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1 Einleitung 

Die COVID-19 Pandemie hat sowohl in Deutschland als auch global zu starken Veränderungen der Zu-

sammenarbeit geführt. Aufgrund flächendeckender Reisebeschränkungen während des Lock-Downs 

Anfang 2020 und einer zwingenden Notwendigkeit zur physischen Distanzierung mussten viele ge-

schäftliche Termine wie Konferenzen, Messen, Geschäftstreffen im In- und Ausland, aber auch regel-

mäßige Teambesprechungen konsequent abgesagt werden. Somit waren viele Organisationen ge-

zwungen, sich alternative Konzepte zur Kollaboration zu überlegen.  

Home-Office Konzepte und virtuelle Konferenzen in Form von Videokonferenzen erlebten in den ver-

gangenen Monaten einen starken Zuspruch und waren für viele Beschäftigte eine geeignete Möglich-

keit einerseits, die tägliche Arbeit erledigen zu können und andererseits, Distanz zu wahren. So ver-

brachte fast die Hälfte der Beschäftigten in Deutschland während des Lock-Downs (Mitte März bis 

Mitte Mai) zumindest einen Tag pro Woche im Home-Office und Videokonferenzen erlebten einen 

bisher nicht dagewesenen Anstieg der Nutzungszahlen. 

Während in Corona-Zeiten die Motivation zur Virtualisierung physischer Treffen und der Etablierung 

von Home-Office darin liegt, physische Kontakte stark zu reduzieren, stellt sich nun aber auch die 

Frage, welche langfristigen Effekte diese unvorhergesehenen Entwicklungen mit sich bringen können. 

Besteht nun die Möglichkeit, dass virtuelles Arbeiten zur Normalität wird und Arbeitnehmende hier-

durch eine Chance sehen, ihre Arbeit flexibler und besser vereinbar mit ihrem Privatleben gestalten 

zu können?  

Die weitestgehende Minimierung physischer Treffen und Dienstreisen hat zudem auch Hoffnungen 

geweckt, durch eine Virtualisierung der Arbeitswelt Emissionen reduzieren zu können. Auch die Trag-

fähigkeit der Digitalisierung als Stütze der Gesamtwirtschaft wurde in den vergangenen Monaten 

sehr deutlich. Denn digitale Lösungen haben notwendige Distanzmaßnahmen nicht nur abgefedert, 

sondern es auch ermöglicht, soziale Interaktionen und wirtschaftliche Tätigkeiten in vielen Branchen 

aufrechtzuerhalten.   

Diese Literaturauswertung stellt eine Zwischenbilanz aktueller Veröffentlichungen im Kontext der 

Corona-Pandemie und die jeweiligen Effekte auf die Arbeitswelt in Deutschland dar. Es wird zum ei-

nen erläutert, welche Veränderungen und auch CO2-Einsparungen im Rahmen des beruflichen Ver-

kehrs eingetreten sind. Zum anderen erfolgt eine Darstellung der Erfahrungen und Zusammenhänge 

bezogen auf Home-Office und Videokonferenzen. Auch mögliche Zukunftstrends werden betrachtet.  
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2 Corona-Pandemie und die Effekte auf den beruflichen Verkehr 

Die physische Distanzierung, oft eher irrtümlich als Social Distancing bezeichnet, erfolgte gegen Ende 

des ersten Quartals und während des zweiten Quartals 2020 in sehr vielen Lebensbereichen stark 

ausgeprägt und veränderte folglich das weltweite Bewegungs- und Mobilitätsverhalten. In einer Un-

tersuchung vom Institut für Verkehrsforschung des Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR) wurde 

erfasst, wie sich die Corona-Krise auf das Mobilitätsverhalten der deutschen Bevölkerung auswirkt1. 

Auf die Frage, wie häufig die befragten Personen aktuell ihr Zuhause verlassen, um ihren Arbeitsplatz 

aufzusuchen, gaben 24 % an, dass sie ihr Zuhause seltener verlassen als früher und 15 % gaben an, 

dass sie ihr Zuhause für die Arbeit gar nicht mehr verlassen und vollständig im Home-Office arbeiten 

(DLR, 2020). In den Mannheimer Corona Studien2 wurden dagegen differenziertere Werte über einen 

längeren Befragungszeitraum ermittelt. Hier lag der Anteil Beschäftigter, die ausschließlich im Home-

Office arbeiten, Ende März und Anfang April bei fast 30 %, Mitte Juni war dieser Wert bereits auf ca. 

6 % gesunken (Universität Mannheim, 2020a). Der Anteil von Personen, die teils vor Ort und teils im 

Home-Office tätig sind, lag hier bei durchschnittlich 20 %. Mit der Verlagerung vieler Arbeitsplätze ins 

heimische Büro Ende März und Anfang April 2020 sowie der generellen Einschränkungen sozialer, 

wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Aktivitäten erfolgte parallel ein deutlicher Rückgang des Perso-

nenverkehrs sowohl im Nah- als auch im Autoverkehr (siehe Abbildung 1). 

Abbildung 1: Änderungen in den Anfragen zur Routenführung in Deutschland  

 

Quelle: Apple (2020)3 

 

1 Befragt wurden 1.000 Personen im Alter zwischen 18 und 82 Jahren im Zeitraum vom 6. bis 10. April 2020. 
2 Im Rahmen der Mannheimer Corona-Studien werden jede Woche ca. 3.600 Personen aus dem German Inter-

net Panel (GIP) dazu befragt, wie ihr Leben seit der Corona-Krise aussieht. 
3 Der Apple Mobility Report liefert zusammengefasste Navigationsdaten anhand Apple Karten. Die Daten zei-

gen ein relatives Anfragevolumen für Wegbeschreibungen im Vergleich zu einem Basisvolumen am 13. Ja-

nuar 2020 an. 
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Deutlich wird der Mobilitätseinbruch auch anhand von Google Mobilitätsdaten4. Von Mitte Februar 

bis Anfang Juni ist der Aufenthalt an Knotenpunkten des öffentlichen Verkehrssystems wie U-Bahn-

Stationen, Bushaltestellen und Bahnhöfe durchschnittlich um 32 % zurückgegangen. Während der 

Lock-Down Phase (Mitte März bis Mitte Mai) lag der Rückgang durchschnittlich sogar bei fast 50 %. 

Wege zu den Arbeitsstätten sind im selben Zeitabschnitt um durchschnittlich 36 % zurückgegangen. 

Zugenommen haben dagegen von Mitte März bis Mitte Mai um durchschnittlich 13 % die Aufent-

halte an den Wohnorten, und um 25 % die Aufenthalte in Parkanlagen. (Google, 2020) 

Abbildung 2: Mobilitätstrends in der Corona-Krise in Deutschland ohne Wochenenden & Feiertage5  

 

Quelle: Google (2020) 

Mit Ausbruch des Sars-CoV-2 Virus ging ebenfalls ab Mitte März 2020 global eine Welle von Reisebe-

schränkungen einher. Entsprechend von Daten des Reisedatendienst OAG (Official Airline Guide) ist 

die Anzahl terminierter Flüge im Vergleich zum Vorjahr seitdem drastisch zurück gegangen. Im Zeit-

raum von April bis Mitte Juni 2020 lag der Rückgang weltweit bei durchschnittlich 67 % im Vergleich 

zum selben Zeitraum im letzten Jahr (OAG, 2020). In manchen Ländern wie Spanien, Deutschland, 

dem Vereinigten Königreich oder Singapur war der Flugverkehr teilweise um mehr als 90 % zurückge-

gangen und kam somit fast zum Erliegen (OAG, 2020). Das bedeutet, so gut wie alle internationalen 

Geschäftsreisen konnten in den vergangenen Monaten nicht oder nur bedingt stattfinden.  

 
4 Aggregierte, anonymisierte Statistiken auf Basis von Google Maps. 
5 Der Referenzwert ist der Medianwert für den entsprechenden Wochentag im Zeitraum vom 3. Januar bis zum   

6. Februar 2020. 
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Die International Air Transport Association (IATA) prognostiziert insgesamt für das Jahr 2020 einen 

Rückgang von rund 38 % der Flugpassagiere (IATA, 2020a). Für Deutschland wird ein Rückgang des 

Passagieraufkommens von 84,4 Millionen prognostiziert (IATA, 2020b).  

Abbildung 3: Entwicklung des weltweiten Flugverkehrs von Januar bis Juni 2020  

 

Quelle: OAG (2020) 

Sowohl aus der bereits erwähnten Untersuchung vom DLR als auch aus einer Studie vom Institut für 

angewandte Sozialwissenschaft (infas) geht deutlich hervor, dass sich aufgrund der Corona-Pandemie 

das Mobilitätsverhalten und der Modalsplit6 stark verändert haben. So weist der PKW gegenüber öf-

fentlichen Verkehrsmitteln einen offensichtlich höheren Infektionsschutz auf und sowohl das Fahrrad 

als auch der Fußweg haben als individuelle Verkehrsmittel an Bedeutung zugenommen. Öffentliche 

Verkehrsmittel – egal ob Flugzeug, Carsharing, Nah- oder Fernverkehr – wurden während der Lock-

Down Phase dagegen weniger genutzt. So fühlten sich entsprechend der DLR-Befragung in der Nut-

zung von ÖPNV, Bahn und Flugzeug jeweils knapp 60 % der Befragten mindestens unwohler als vor-

her. (DLR, 2020; INFAS, 2020)   

 
6 Die Verteilung des Transportaufkommens auf verschiedene Verkehrsmittel. 
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In der Untersuchung vom infas wurden der Modalsplit und die einzelnen Wege7 etwas detaillierter 

betrachtet. Zu berücksichtigen ist hier jedoch der Aspekt des insgesamt zurückgegangenen Mobili-

tätsniveaus während der Krise. Beträgt normalerweise die durchschnittliche Kilometerzahl pro Per-

son und Tag 40 km, wurden beispielsweise Anfang April – bedingt durch Beschränkungen auf kurze 

Wege – nur knapp 20 km täglich zurückgelegt (INFAS, 2020, S. 10 f.). Insgesamt wurde ermittelt, dass 

die zurückgelegten Personenkilometer aller Wege im März 2020 ca. zwei Mrd. km täglich betrugen. 

Üblicherweise liegt dieser Wert bei 3 Mrd. km (INFAS, 2020, S. 15). Den größten Anteil der zurückge-

legten Kilometer macht dabei der PKW mit knapp 70 % aus (INFAS, 2020, S. 9). Vor Corona lag der 

Anteil bei ca. 60 %. Laut der Studie erfolgt zu normalen Zeiten ein Drittel aller täglichen Wege im be-

ruflichen Kontext. In der aktuellen Corona-Zeit beträgt der Anteil nur noch ein Viertel aller Anlässe 

(INFAS, 2020, S. 10).  

Als kritisch bewertet wird sowohl vom infas als auch vom DLR die Beliebtheit des PKWs und die neu 

gewonnene Rechtfertigung, dieses Verkehrsmittel vorrangig zu wählen. Barbara Lenz (Leiterin des 

DLR Instituts für Verkehrsforschung) sagt dazu:  

„Im Kontext der Corona-Krise kann man durchaus von einem ‚Revival‘ des Privatautos sprechen. 

Das Gefühl der eigenen Sicherheit scheint aktuell die Auswahl des Verkehrsmittels stark zu beein-

flussen.“ (Internationales Verkehrswesen, 2020) 

In einem Springer-Artikel zur Mobilität während der Corona-Krise schlussfolgert die Autorin, dass der 

Rückgang in der Nutzung des ÖPNV und die Zunahme der Beliebtheit des PKW negative Auswirkun-

gen auf künftige „Mobilitätsökosysteme“ haben könnten. Sie verweist in ihrem Artikel auf das Buch 

Smart City – Made in Germany und das darin enthaltene Kapitel Keine Smart City ohne smarte Mobili-

tät von Tom Kirschbaum. Der Autor beschreibt in seinem Kapitel den öffentlichen Personennahver-

kehr als am besten geeignet, eine ganzheitliche Betrachtungsweise einzunehmen, welche einem 

Smart-City Konzept zugrunde liegt. (Köllner, 2020)  

Als besonders problematisch wird von Greenpeace zudem das Ergebnis der DLR Befragung dahinge-

hend eingestuft, dass sechs Prozent der Haushalte ohne eigenen Pkw angaben, dass sie Corona be-

dingt über die Anschaffung eines eigenen PKWs nachdenken, und dass sich dies vor allem in Städten 

ereignen wird (DLR, 2020; Greenpeace, 2020). Laut Greenpeace könnten so allein in diesem Jahr 

856.800 PKWs zusätzlich auf deutschen Straßen fahren, was folglich zu einer Zunahme von Verkehr, 

Abgasen, Lärm und Staus führen würde und dadurch die Klimakrise weiter verschärft (Greenpeace, 

2020, S. 5).  

Im Zusammenhang mit Geschäftsreisen könnte dies ebenfalls problematisch werden, da in einer Be-

fragung8 vom Verband Deutsches Reisemanagement (VDR) 45 % der Befragten Ende Mai angaben, 

dass sie innerdeutsch bei dienstlichen Reisen zukünftig häufiger mit dem PKW reisen werden. Sowohl 

 
7 Erfasst werden dienstliche Wege, Wege zur Arbeit, zur Ausbildung, zum Einkauf, für Erledigungen, in der Frei-

zeit und Wege für Begleitungen in Deutschland. 
8 VDR-Barometerumfrage zum Coronavirus/Covid-19: Befragt wurden Wirtschaftsunternehmen sowie Organi-

sationen/ Institutionen mit Geschäftsreisenden.  
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im Sommer als auch Anfang November gaben dies sogar mehr als 70 % der Befragten an. Mehr als 

60 % der Befragten äußerten Ende Mai zudem, dass es eher unwahrscheinlich ist, dass die aktuelle 

Situation zu dauerhaften unternehmensinternen Geschäftsreiseeinschränkungen führt. In den Ergeb-

nissen seit dem Sommer ist jedoch zu erkennen, dass mehr als die Hälfte der befragten Unterneh-

men langfristig einen Rückgang der Geschäftsreisen um bis zu 30 % annehmen. Im Lock-Down Zeit-

raum waren Ende März jedoch bei 42 % der befragten Unternehmen Geschäftsreisen ausnahmslos 

verboten. Bis Mitte Mai sank dieser Wert jedoch bereits wieder auf 12 %. (VDR, 2020a) 

Laut einer Auswertung anonymisierter Bewegungsdaten von Handy-Nutzenden9 durch das Robert 

Koch Institut und die Berliner Humboldt Universität im Rahmen des COVID-19 Mobility Project, lässt 

sich bereits seit Ende März ein kontinuierlicher Anstieg der Mobilität in Deutschland erkennen. Mitte 

Juni hatte diese fast Vorkrisenniveau erreicht (Covid-19 Mobility Project, 2020). Das heißt, mittelfris-

tig ist Corona bedingt nicht mit einem Rückgang des Verkehrs zu rechnen, und die bevorzugte Ver-

kehrsmittelwahl bleibt sowohl in privaten als beruflichen Kontexten abzuwarten. In einem Whitepa-

per des VDR mit dem Titel Zurück zur Zukunft der Geschäftsreise aus dem Juni 2020 wurde zudem be-

reits wieder für die Geschäftsreise geworben. Darin heißt es: „Kein Wirtschaftswachstum ohne Ge-

schäftsreisen“. (VDR, 2020b)   

 
9 Zur Verfügung gestellt von den Mobilfunkanbietern Deutsche Telekom und Telefónica. 
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3 Home-Office  

3.1 Home-Office bedingende Faktoren 

In der Corona-Krise scheint möglich geworden zu sein, was noch bis vor Kurzem in der Arbeitswelt als 

äußerst kritisch oder schwer umsetzbar eingeschätzt wurde – die Arbeit im Home-Office. Erst im No-

vember 2019 wurde vom Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Institut (WSI) eine Studie veröf-

fentlicht10, die deutlich machte, dass Unternehmenskulturen Barrieren darstellen, die von großer Be-

deutung für die Frage sind, ob von zuhause gearbeitet werden kann oder nicht. Demnach standen 

bisher Anwesenheitskultur, befürchtete Karrierehindernisse und fehlende Familienfreundlichkeit ei-

ner Etablierung von Home-Office im Weg. Besonders Frauen befürchten durch die Verlagerung ihrer 

Arbeit ins heimische Büro Karriereeinbrüche. (Lott & Abendroth, 2019)  

Als häufigster Grund (ca. 80 % der Befragten), warum Beschäftigte nicht im Home-Office arbeiten11, 

wurde hier der Aspekt genannt, dass Arbeit von zuhause nicht zu ihrem Job passt. Gefolgt wird diese 

Aussage von dem Argument, dass 70 % nicht im Home-Office arbeiten können, weil ihr Vorgesetzter 

Anwesenheit am Arbeitsplatz für wichtig hält. Für 60 % der Befragten ist die Heimarbeit technisch 

unmöglich. Bei 14 % wäre die Arbeit aus dem Home-Office zwar möglich, aber es ist nicht erlaubt. 

Hier ist der Kontrast zwischen Männern und Frauen besonders stark. So gaben knapp 12 % der Män-

ner und dagegen 22 % der Frauen an, dass es nicht erlaubt wäre. Im Schnitt fürchten 6 % der Be-

schäftigten, dass ihre Karrierechancen darunter leiden würden. Frauen mit 6,4 % mehr als Männer 

mit 5,3 %. (Lott & Abendroth, 2019, S. 12)  

Neben unternehmenskulturellen Einschränkungen gibt es darüber hinaus aus der Perspektive der be-

ruflichen Tätigkeit weitere sowohl endogene als auch exogene Faktoren, die eine Verlagerung ins 

Home-Office bedingen. Diese lassen sich aus aktuellen Untersuchungen von Alipour, Falck & Schüller 

(2020)12, Mergener (2020)13 und Dingel & Neiman (2020) ableiten.  

Als exogene Faktoren werden hier zum Beispiel die jeweilige Region oder die Betriebsgröße genannt. 

So haben 59 % der Angestellten in Westdeutschland (inklusive Berlin) im Gegensatz zu Ostdeutschen 

(mit 50 %) eher die Chance von zuhause zu arbeiten. Im Vergleich von urbanen und ländlichen Gebie-

ten können sogar 65 % der Angestellten in Städten mit mindestens 500.000 Einwohnerinnen und Ein-

wohnern von zuhause arbeiten. Dagegen allerdings nur 53 % der Angestellten aus kleinen Ortschaf-

ten. (Alipour et al., 2020, S. 2)  

 
10 Von den Forscherinnen wurde ein Datensatz des Linked Personnel Panel (LPP) vom Institut für Arbeitsmarkt- 

und Berufsforschung aus den Jahren 2014 bis 2015 ausgewertet. Dieser ist repräsentativ für Unternehmen ab 

50 Beschäftigten. Darin enthalten sind Angaben von knapp 1.800 Beschäftigten, warum sie kein Home-Office 

praktizieren. 
11 Mehrfachnennungen waren möglich. 
12 & 14 Es wurden Ergebnisse der Erwerbstätigenbefragung (2018) vom Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 

in Kooperation mit der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) ausgewertet. 
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Entsprechend einer Analyse von Dingel & Neiman (2020) können bspw. in den USA in Städten wie 

Fort Myers, Grand Rapids oder Las Vegas nur 30 % der Angestellten von zuhause arbeiten. Neben lo-

kalen bzw. regionalen branchenspezifischen Aspekten (z. B. sehr beliebte Tourismusorte) spielt hier 

in Korrelation aber auch das Bruttoinlandsprodukt (BIP) eine entscheidende Rolle. Im internationalen 

Vergleich können bspw. in der Türkei oder in Mexiko weniger als 25 % der Jobs von zuhause erledigt 

werden. Im Vergleich zu 85 weiteren Ländern ermitteln Dingel & Neiman (2020) insgesamt, dass Län-

der mit einem niedrigen BIP bedeutend weniger Jobs haben, die überhaupt von zuhause ausgeführt 

werden können.  

Mergener (2020) führt in ihrer Untersuchung basierend auf Abendroth & Diewald (2019), Brenke 

(2016) und Grunau, Ruf, Steffes & Wolter (2019) aus, dass allerdings mit zunehmender Betriebsgröße 

die Wahrscheinlichkeit steigt, dass Betriebe ihren Beschäftigten das Arbeiten im Home-Office anbie-

ten. Denn große Unternehmen verfügen eher über technische und organisatorische Strukturen, die 

das Angebot flexibler Formen der Arbeitsorganisation ermöglichen können. 

Bereits Brenke (2016) verwies in seiner Untersuchung darüber hinaus darauf hin, dass endogene Fak-

toren im Zusammenhang mit der Berufsart die Möglichkeit der Arbeitsverlagerung ebenfalls stark be-

einflussen. Das heißt, je nach beruflicher Anforderung und den jeweiligen Aufgaben lassen sich be-

stimmte Tätigkeiten ins Home-Office verlegen, andere dagegen nicht. So wird ein Maurer auf der 

Baustelle benötigt und eine Verkäuferin muss im Laden stehen. Zwischen den einzelnen Wirtschafts-

sektoren variieren die Möglichkeiten laut Brenke (2016) daher stark. Demnach sind Tätigkeiten von 

zuhause z. B. im Finanzdienstleistungsbereich (Versicherungen, Banken, usw.), bei Dienstleistungen 

für Unternehmen und in der öffentlichen Verwaltung besonders für das Home-Office geeignet. Weni-

ger häufig ist es im Handel, dem Verkehrswesen und konsumnahen Diensten (Gesundheitswesen, 

Gastgewerbe, etc.) möglich. Aber auch im Baugewerbe und der Landwirtschaft sind die Möglichkei-

ten eingeschränkt. Daraus lässt sich zum einen schlussfolgern, dass die Arbeit im Home-Office vor al-

lem für gut- und hochqualifizierte Beschäftigte möglich ist. Zum anderen ist hier aber auch eine Un-

terscheidung zwischen eher kognitiven oder manuellen Tätigkeiten notwendig. Das bedeutet Tätig-

keiten, die eher einen kreativen, analytischen oder stärker wissensbasierten und kommunikativen 

Charakter haben, lassen sich eher ins Home-Office verlagern als Tätigkeiten, die entweder manuell 

(z. B. Maschinenbedienung) oder als Dienstleistungen beim Kunden auszuüben sind. (Mergener, 

2020) 

Vor allem Tätigkeiten, die mittels mobiler Informations- und Kommunikationstechnik ausgeführt wer-

den können, bieten ein hohes Potenzial, diese zuhause zu erledigen. Computerarbeiten wie E-Mails 

schreiben, recherchieren und Internetnutzung sind somit eher dazu prädestiniert, als Gäste zu bewir-

ten, Kranke zu pflegen oder Taxi zu fahren.  

Insgesamt ermittelte Brenke (2016), dass bei 58 % aller Arbeitsplätze in Deutschland Home-Office 

nicht möglich ist, bei 42 % wäre es dagegen vorstellbar. Zum Untersuchungszeitpunkt arbeiteten 

aber nur 12 % zuhause (Brenke, 2016, S. 98 f.) Nach Sektoren unterschieden kommen Alipour et al. 

(2020) zu der Schlussfolgerung, dass die Möglichkeit, zuhause zu arbeiten je nach Sektor/ Branche 

zwischen 37 % und 90 % schwankt (Alipour et al., 2020, S. 2).  
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3.2 Home-Office vor und während des Lock-Downs 

Laut einer Analyse14 des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung aus dem Jahr 2019 rückten 

flexible Arbeitsmodelle vor Ausbruch des Sars-CoV-2 Virus zwar zunehmend stärker in den Fokus von 

Personalmanagern, aber sowohl das Angebot zum Home-Office durch die Unternehmen als auch die 

Nutzung durch die Beschäftigten war bisher eher zurückhaltend. So boten bisher lediglich ein Viertel 

der Unternehmen mobiles Arbeiten als Option für die Angestellten an, und nur rund ein Zehntel der 

Angestellten arbeitete im Home-Office. Doch komplette Home-Office Tage waren auch bei Ihnen e-

her eine Seltenheit. Denn 63 % der Personen, die Home-Office nutzten, arbeiteten nur einige Stun-

den zuhause. (Grunau et al., 2019) 

Als Hauptargument der Betriebe gegen Home-Office wurde genannt, dass es die Tätigkeiten nicht zu-

lassen (90 % der Betriebe), gefolgt von dem Argument einer schwierigeren Zusammenarbeit mit Kol-

leginnen und Kollegen (22 %) sowie Datenschutzbedenken (16 %). Die Tatsache, dass Führung/ Kon-

trolle nicht möglich ist, gaben 10 % als Grund an, auch mangelndes Interesse der Mitarbeitenden 

(10 %) und fehlende technische Voraussetzungen (9 %) wurden als Gründe genannt. (Grunau et al., 

2019) 

In einer Umfrage von Bitkom15 im Januar 2019 wurden ebenfalls Gründe ermittelt, die seitens der 

Unternehmen gegen Home-Office sprechen. Hier ergibt sich ein differenzierteres Bild. So gaben 65 % 

der Unternehmen an, dass Home-Office nicht für alle Angestellten möglich ist und niemand ungleich 

behandelt werden dürfe. 58 % sind der Ansicht, dass unter einem fehlenden persönlichen Austausch 

mit den Kolleginnen und Kollegen die Produktivität leidet. 55 % gaben an, dass Home-Office generell 

im Unternehmen nicht vorgesehen ist. Bei 33 % der Unternehmen wird bemängelt, dass die Mitar-

beitenden nicht zu jeder Zeit ansprechbar sind. 29 % befürchten, dass die Arbeitszeit nicht zu kon-

trollieren sei und 27 % argumentieren, dass die gesetzlichen Regelungen zum Arbeitsschutz gegen 

Home-Office sprechen. Die Sorge um Datensicherheit wird bei 22 % der Befragten genannt. Eine zu 

teure technische Ausstattung spricht bei 16 % der Unternehmen dagegen. Auch eine abnehmende 

Identifikation mit dem Unternehmen wird von 9 % der Unternehmen aufgeführt. (Bitkom, 2020a) 

In einer Studie der DAK-Krankenkasse wird als ein entscheidendes Kriterium für die Etablierung von 

Home-Office die Einstellung der Vorgesetzten genannt. Die Studie ergab, dass bei 75 % der Befrag-

ten16 die Führungskraft vor der Corona-Pandemie großen Wert auf Anwesenheit im Betrieb gelegt 

hat, und 44 % dem Home-Office bisher sehr misstrauisch gegenüberstand. (DAK, 2020, S. 13) Diese 

Vorbehalte der Führungskräfte in Form von kulturellen oder auf persönlichen Werthaltungen beru-

henden Widerständen werden in einer Studie des Frauenhofer-Instituts für Arbeitswissenschaft und 

Organisation (IAO) sogar als ein starkes Hemmnis zur Aufrechterhaltung der zukünftigen Betriebsfä-

higkeit beschrieben. (IAO, 2020, S. 7) 

 
14 Datengrundlage war ebenfalls das Linked Personnel Panel (LPP). 
15 Befragt wurden 855 Geschäftsführerinnen und Geschäftsführer und Personalverantwortliche von Unterneh-

men ab drei Beschäftigten.  
16 Im Zeitraum vom 21.04. bis 05.05.20 wurden 7.226 Personen befragt. 
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In Zeiten von Corona haben sich die Einstellungen und Möglichkeiten zur Nutzung des Home-Office 

jedoch unerwartet verändert. Spätestens ab Mitte März 2020 waren viele Arbeitnehmende nahezu 

gezwungen, von zuhause zu arbeiten. In einer Befragung Anfang März17 - im Auftrag des Bundesver-

bandes Digitale Wirtschaft (BVDW) - gaben 58 % der Befragten an, dass sie bei möglichen gesund-

heitsgefährdenden Situationen (z. B. während der Corona-Krise) gern von zuhause arbeiten würden. 

17,4 % der Befragten sind diesbezüglich eher unentschieden, aber schließen es als eine Option nicht 

aus. 10 % der Befragten möchten auf gar keinen Fall im Home-Office arbeiten. (Borchers, 2020) 

Mitte März wurde in einem Online-Artikel der Zeit davon berichtet, wie einige Unternehmen zu-

nächst den Ernstfall testeten und die Angestellten probeweise von zuhause arbeiten ließen. Doch Tag 

für Tag wurde aus den Testläufen in vielen Unternehmen die Arbeit aus dem Home-Office zur „neuen 

Normalität“. So probte bspw. die europäische Zentralbank in Frankfurt zunächst am Montag dem 

09.März 2020, ob die Geschäfte auch aus dem Home-Office heraus gesteuert werden können. Bereits 

einen Tag später wurde im Unternehmen der erste Corona-Fall bekannt, so dass anschließend 100 

Personen ins Home-Office geschickt wurden (Diem & Nezik, 2020). Diese Situation trat so oder so 

ähnlich global in vielen Unternehmen auf. Am 18. März 2020 gab der Bitkom eine Pressemitteilung 

mit dem Inhalt heraus, dass mittlerweile 49 % der befragten Berufstätigen entweder ganz oder zu-

mindest teilweise von zuhause arbeiten (Bitkom, 2020b). 

Eine Untersuchung18 vom bayerischen Forschungsinstitut für Digitale Transformation (bidt) ergab, 

ähnlich wie in der Bitkom Pressemitteilung, dass während der akuten Phase der Corona-Krise 43 % 

der Berufstätigen zumindest an einigen Tagen in der Woche von zuhause arbeiteten. In diesem Be-

fragungspool gaben 35 % der Befragten zudem an, dass sie auch schon vor Corona ab und zu im 

Home-Office gearbeitet haben. Das heißt allerdings, vor der Krise haben 65 % nie im Home-Office ge-

arbeitet und während der Krise tun es 57 % ebenfalls nicht. Entsprechend dieser Analyse ist während 

der Corona-Krise der Anteil der Personen, die ab und zu im Home-Office arbeiten folglich lediglich 

um 8 % gestiegen. Somit ist für die Mehrheit der Personen die Arbeit von zuhause nichts Neues.  

In einer Analyse19 vom Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung (WZB) wurde in einem Be-

richt zur Erwerbsarbeit in Zeiten von Corona ebenfalls die Veränderungen des Arbeitsortes betrach-

tet. Ähnlich wie auch schon bei Brenke (2016) wurde darin deutlich, dass auch während einer ge-

sundheitsgefährdenden Krise nicht jede berufliche Tätigkeit aus dem Home-Office erledigt werden 

 
17 1.000 Personen wurden zwischen dem 5. und 8. März 2020 durch das Meinungsforschungsunternehmen 

Civey befragt. 
18 Das bidt führte im Zeitraum vom 27. bis 29. März 2020 unter erwachsenen berufstätigen Internetnutzerinnen 

und -nutzern (insgesamt 1.595 Befragte) unter Nutzung von Google Surveys eine repräsentative Kurzbefragung 

in Deutschland durch.  
19 Grundlage der Analyse sind Daten, die über eine Online-Umfrage (corona-alltag.de) erhoben wurden. Für die 

Untersuchung wurden die Angaben von rund 6.200 Personen im Alter von 18 bis 65 Jahren verwendet, die an-

gaben, erwerbstätig zu sein. 
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kann. So üben vor allem Akademikerinnen und Akademiker verstärkt Tätigkeiten aus, die von zu-

hause erledigt werden können, wodurch sie deutlich öfter während der Pandemie im Home-Office 

gearbeitet haben als Personen ohne Hochschulabschluss. Diese haben im Vergleich zu Akademikerin-

nen und Akademikern eine um 20 Prozentpunkte geringere Wahrscheinlichkeit zuhause zu arbeiten. 

In dieser Untersuchung wird auf andere Studien verwiesen, die darauf hinweisen, dass Personen mit 

Hochschulabschluss bei ihrer Arbeitsgestaltung eine höhere Eigenverantwortung haben, was wiede-

rum einen Wechsel ins heimische Büro erleichtert. Bei Personen ohne Hochschulabschluss besteht 

zudem die Möglichkeit, dass sie gar nicht mehr arbeiten gehen, da ein Wechsel ins Home-Office nicht 

umsetzbar ist. (Bünning, Hipp & Munnes, 2020, S. 7 ff.) 

Betrachtet nach Branchen ergab sich hier ein eindeutigeres Bild. Systemrelevante Berufe20 aus dem 

Gesundheits- und Pflegebereich, aber auch im Einzelhandel sind nicht dafür geeignet, sie von zu-

hause auszuführen. Im Vergleich zu Berufen aus der öffentlichen Verwaltung ist die Wahrscheinlich-

keit um zwei bis neun Prozentpunkte geringer, dass sie im Home-Office arbeiten. Auch bei Beschäf-

tigten in der Produktion ist die Wahrscheinlichkeit im Vergleich um 13 Prozentpunkte geringer. Be-

schäftigte aus den Bereichen Information und Kommunikation sowie wirtschaftliche, wissenschaftli-

che und technische Dienstleistungen wechselten dagegen häufiger ins Home-Office als Beschäftigte 

aus der öffentlichen Verwaltung. Hier liegt die Differenz bei +13 bzw. +11 Prozentpunkten. (Bünning 

et al., 2020, S. 8 f.) 

Auch in den Mannheimer Corona Studien wurde ermittelt, wie die Erwerbssituation während der 

akuten Phase des Lock-Downs je nach Wirtschaftszweig war (siehe Abbildung 4).  

 
20 Berufe zur Aufrechterhaltung kritischer Infrastrukturen (vgl. BMAS, 2020). 
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Abbildung 4: Beschäftigungssituation nach Berufsgruppe im Zeitraum vom 03.04. bis 10.04.202021  

 

Quelle: Möhring, et al. (2020) 

Daraus geht ebenfalls deutlich hervor, dass ein hoher Anteil von Beschäftigten weiterhin am regulä-

ren Arbeitsort beschäftigt ist bzw. war. Das trifft insbesondere auf manuelle Berufe im Bergbau 

(89 %), im Gesundheits- und Sozialwesen (84 %), in Verkehr/ Logistik (69 %), der Wasserversorgung & 

Abfall (69 %) der Land- und Forstwirtschaft (67 %) und dem Baugewerbe (65 %) zu. Besonders häufig 

arbeiten dagegen Beschäftigte aus den Bereichen IT und Kommunikation (59 %), der Energieversor-

 
21 Dargestellt sind Personen, die im Januar 2020 erwerbstätig waren. Andere beinhaltet Kurzarbeit, Freistellung 

mit und ohne Lohn sowie Arbeitslosigkeit. 

0 20 40 60 80 100 120

Bergbau

Gesundheits- und Sozialwesen

Wasserversorgung, Abfall

Verkehr, Logistik

Land- und Forstwirtschaft

Baugewerbe

Öffentliche Verwaltung

Handel

Verarbeitendes Gewerbe

Finanzen und Versicherung

Freiberufl. wiss. oder techn. Dienstl.

Sonstiges

Gastgewerbe

Kunst, Unterhaltung und Erholung

Energieversorgung

Grundstücks- und Wohnungswesen

sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen

Erziehung und Unterricht

Information und Kommunikation

PROZENTUALE VERTEILUNG

Arbeitsort Home-Office Andere



13 

 

gung (54 %), dem Grundstücks- und Wohnungswesen (46 %), dem Unterricht (48 %) und aus dem Be-

reich Versicherungen und Finanzen (39 %) von zuhause. Berufe, die vor allem kognitive Fähigkeiten 

erfordern. Da einige Berufe weder am regulären Arbeitsort noch vom Home-Office ausgeübt werden 

konnten, sind viele Angestellte zudem in Kurzarbeit gegangen oder wurden arbeitslos. Vor allem im 

Gastgewerbe gab es keine Option auf Home-Office, so dass fast die Hälfte der Angestellten in diesem 

Bereich in Kurzarbeit gingen und ca. 13 % arbeitslos wurden. (Möhring, et al., 2020, S. 16) 

In einer Pressemitteilung zur Mannheimer Corona Studie schlussfolgert Prof. Dr. Katja Möhring 

(Hauptautorin der Studie):  

„Bei der Beschäftigungssituation seit Beginn der Corona-Krise sehen wir starke Unterschiede nach 

Bildungs- und Einkommensgruppen. Deutlich mehr Personen mit hohem Bildungsabschluss und 

gutem Verdienst arbeiten im Home-Office, Personen mit niedrigem Bildungsabschluss sind dage-

gen stark von Freistellungen und Kurzarbeit betroffen.“   

Weiter macht sie deutlich, dass „die Möglichkeiten zum Home-Office eher den Erfordernissen der Tä-

tigkeit als der familiären Situation“ folgen. (Universität Mannheim, 2020b) 

3.3 Erfahrungen während des Lock-Downs im Home-Office 

Personen, die während des Lock-Downs im Home-Office gearbeitet haben, scheinen entsprechend 

unterschiedlicher Untersuchungen mit der Situation zuhause recht zufrieden gewesen zu sein. So ga-

ben in einer Studie vom bayerischen Forschungsinstitut für digitale Transformation 85 % der Berufs-

tätigen mit Home-Office Erfahrung an, dass sie mit der aktuellen Situation zufrieden sind. Bei Berufs-

tätigen ohne Home-Office Erfahrung lag die Zufriedenheit bei 75 % der Befragten ähnlich hoch (Stürz, 

Stumpf & Mendel, 2020). Eine Untersuchung vom Frauenhofer Institut für Angewandte Informations-

technik (FIT)22 kommt zu fast identischen Ergebnissen. Demnach sind 79 % der Frauen und 85 % der 

Männer im Home-Office zufrieden (FIT, 2020).  

Obwohl Faktoren wie Teamverbundenheit, Unterstützung, professioneller und sozialer Austausch als 

eher schlecht bewertet wurden, zeigt sich, dass für die Zufriedenheit im Home-Office eine als erfolg-

reich empfundene Leistungserbringung bedeutender ist, als soziale Nähe zu Kollegen und Kollegin-

nen. Außerdem spielen zum einen die Aufrechterhaltung täglicher Routinen sowohl im Team als auch 

individuell und zum anderen die Vereinbarkeit von Familie und Beruf eine entscheidende Rolle hin-

sichtlich der Zufriedenheit. Auch die eigene Produktivität wurde von den Befragten im Home-Office 

als recht hoch eingestuft. So gaben mehr als 50 % an, dass sie sich produktiver fühlen. Nur in Bezug 

auf die Teamproduktivität herrscht Uneinigkeit. Knapp 50 % betrachten die Produktivität als genauso 

hoch wie im Unternehmen, 25 % schätzen sie höher ein und 25 % schätzen sie niedriger ein. Laut der 

Studie spielen hier Faktoren wie Erreichbarkeit, technische Ausstattung, Geschlecht und betreuungs-

pflichtige Kinder unter 12 Jahren eine besondere Rolle. (FIT, 2020)  

 
22 Die Auswertung betrachtet die erste Erhebungswoche (01. bis 07.04.2020) mit knapp 500 ausgewerteten 

Fragebögen. 
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Als gravierendste Problembereiche wurden durch eine Befragung23 der Technischen Hochschule Köln 

der fehlende Austausch im Kollegium, eine unzureichende räumliche Ausstattung zuhause, eine 

schwierige fernmündliche Kommunikation, unzureichende IT-Hardware und schlechte Internetver-

bindungen genannt24. Aber auch hier wurde deutlich, dass Home-Office Erfahrene diese Bereiche in 

der Regel als weniger relevant einstuften (siehe Abbildung 5). (Ernst, 2020, S. 9) 

Abbildung 5: Problembereiche im Home-Office während des Lock-Downs 

 

Quelle: Ernst (2020, S. 9) 

 

 
23 Befragt wurden im Zeitraum vom 01. bis 14.04.2020 903 Personen, die im Erfassungszeitraum im Home-

Office gearbeitet haben.  
24 Eine Unterscheidung zwischen Wohnorten in der Stadt und auf dem Land haben wir bisher nicht gefunden, 

sie könnte in Bezug auf die Qualität der Internetverbindung aber bedeutsam sein.  
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Bezogen auf die Arten von Arbeiten wurde in einer Untersuchung25 der mhplus-Krankenkasse und 

der Süddeutschen Krankenversicherung ermittelt, welche kognitiven Aufgaben besser im Büro, im 

Home-Office oder sowohl als auch erledigt werden können. Demnach werden vor allem organisatori-

sche Aufgaben (61 %) wie Besprechungen mit Kolleginnen und Kollegen, von den Befragten bevor-

zugt im Unternehmen erledigt. Kreative Aufgaben (57 %) dagegen am liebsten im Home-Office. Bei 

allen anderen Aufgaben scheint es einen Spielraum zu geben, ob bevorzugt zuhause oder im Unter-

nehmen gearbeitet werden kann. 

Abbildung 6: Aufgaben im Unternehmen vs. Aufgaben im Home-Office 

 

Quelle: SDK (2020) 

Aus der Untersuchung vom bidt geht deutlich hervor, dass die Erfahrungen im Home-Office von den 

Beschäftigten überwiegend als positiv bewertet werden – bspw. aufgrund einer verbesserten Verein-

barkeit von Beruf und Familie. So gaben 32 % der Befragten an, dass sich ihre Beurteilung von Home-

Office verbessert hat. 68 % der Befragten wünschen sich nach der Corona-Krise sogar die Möglichkeit 

vermehrt Home-Office nutzen zu können. (Stürz et al., 2020) Unterstützend wirkt hier allerdings auch 

der Faktor Zeit im Sinne von Zeiteinsparungen und möglicher Flexibilität. So gaben 68 % der Befrag-

ten26 in der DAK-Studie an, dass sie durch Home-Office eine Menge an Zeit gewinnen, da ihr Weg zur 

Arbeit wegfällt. 65 % genießen es zudem, dass sie ihre Arbeitszeit flexibler gestalten können, und so 

auch die Möglichkeit haben, längere Pausen zu machen, in denen sie bspw. zum Sport gehen können.  

(DAK, 2020, S. 17)   

 
25 Befragt wurden mehr als 1.500 Arbeitnehmende. 
26 Es wurden 2.177 Personen in einem Panel mit regelmäßigem Home-Office befragt. 
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In einer Studie vom Markt- und Meinungsforschungsinstitut Yougov gaben 48 % der Befragten an, 

dass sie zukünftig zumindest teilweise gern von zuhause aus arbeiten würden und 27 % würden 

Home-Office generell der Arbeit im Unternehmen vorziehen (Industrie.de, 2020). Laut einer Citrix-

Umfrage sind 71 % der Deutschen der Ansicht, dass sich Home-Office nach der Corona-Krise fest in 

der Arbeitswelt etablieren wird (Schuster, 2020).  

In einer Untersuchung27 vom Fraunhofer IAO wurde zudem die Perspektive der Arbeitgebenden und 

Personen, die im Unternehmen Entscheidungen treffen, erfasst. Auch hier lässt sich schlussfolgern, 

dass die Erfahrungen insgesamt als sehr positiv bewertet werden. So gaben 89 % der Befragten an, 

dass sie durch die Corona-Krise gelernt haben, Home-Office in einem größeren Umfang umsetzen zu 

können, ohne dass daraus Nachteile für das Unternehmen entstehen. Demzufolge haben 47 % der 

Befragten angegeben, dass die Führungskräfte, welche noch Vorbehalte gegen Home-Office hatten, 

diese nun aufgrund der vielen positiven Erfahrungen abbauen. (IAO, 2020, S. 11 f.) 

3.4 Alle arbeiten jetzt und in der Zukunft im Home-Office? 

Entsprechend einer Studie von Bloom, Liang, Roberts & Ying (2014) scheint es bei der Etablierung von 

Home-Office allerdings keine schwarz oder weiß Lösung zu geben. So gibt es Menschen, die gern in 

Ruhe arbeiten und andere, die um sich herum die Nähe, ggf. auch das Chaos, von anderen Menschen 

benötigen, und dazwischen existieren viele verschiedene Grautöne. Der Stanford Professor Nicholas 

Bloom hat mit seinem Team über einen Zeitraum von neun Monaten 500 Angestellte mit dem glei-

chen beruflichen Hintergrund der chinesischen Reiseagentur Ctrip beobachtet. 250 Personen arbeite-

ten allein, 250 zusammen mit anderen Kolleginnen und Kollegen. Obwohl sich Vorteile wie einge-

sparte Bürokosten (2.000 US-Dollar), gesteigerte Effizienz (+13,5 %), erhöhte Arbeitszufriedenheit, 

weniger Pausen und geringere Krankmeldungen bei den Beschäftigten im Home-Office zeigten, 

sehnte sich die Hälfte der Heimarbeitenden nach dem Experiment wieder zurück ins Unternehmen. 

Als Gründe wurden hier das Gefühl der Isolation und die fehlende Anerkennung der geleisteten Ar-

beit genannt. Bloom rät deshalb, dass Mitarbeitende an ein oder zwei Tagen in der Woche im Home-

Office arbeiten sollten, um die Vorteile zu nutzen. Tage, die darüber hinaus gehen, würden allerdings 

den Zusammenhalt innerhalb eines Teams gefährden. (Bloom et al., 2014; Weck, 2017) 

Wie und in welchem Umfang sich das Home-Office nach der Corona-Krise in der Arbeitswelt etablie-

ren wird, ist zum jetzigen Zeitpunkt schwer abschätzbar. Denn Faktoren wie Unternehmenskultur, 

individuelle Arbeitsneigungen, Berufsgruppen, Tätigkeitsfelder, Wirtschaftszweige und sozioökono-

mische Bedingungen spielen hier eine entscheidende Rolle. Entsprechend dem Bitkom wäre ein 

wichtiger Schritt die Modernisierung des Arbeitsrechts. Bitkom-Hauptgeschäftsführer Bernhard Roh-

leder hierzu:  

 
27 Im Zeitraum vom 04. bis 24. Mai 2020 wurden knapp 500 Unternehmen verschiedenster 

Branchen und Unternehmensgrößen befragt. 78 Prozent aus der Privatwirtschaft und 22 Prozent aus dem öf-

fentlichen Bereich. 
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„Der selbstbestimmten Arbeitszeitgestaltung stehen gesetzliche Hürden wie der starre Acht-Stun-

den-Arbeitstag und die elfstündige Mindestruhezeit entgegen. Wer spätabends noch mal die 

Dienstmails checkt und am nächsten Morgen wieder am Arbeitsplatz ist, verstößt gegen die Ge-

setze. Das Arbeitsrecht ist in diesen Punkten nicht mehr zeitgemäß und setzt Arbeitnehmer mas-

senhaft ins Unrecht. Es ist höchste Zeit, diese aus der Zeit gefallenen Regeln zu ändern.“ (Bitkom, 

2020a) 

Der amtierende Arbeitsminister Hubertus Heil (SPD) legte im Zuge der in der Corona-Krise stärker in 

den Fokus gerückten Home-Office-Thematik Anfang Oktober einen Gesetzesentwurf zum "Recht auf 

Home-Office" vor. Darin heißt es, dass Beschäftigte mit einer Fünf-Tage-Woche bis zu 24 Tage im Jahr 

mobil oder im Home-Office arbeiten dürfen (Handelsblatt Online, 2020). Heil erklärte bereits im 

Frühjahr 2020:  

„Jeder, der möchte und bei dem es der Arbeitsplatz zulässt, soll im Home-Office arbeiten können - 

auch wenn die Corona-Pandemie wieder vorbei ist […] Man darf entweder komplett auf Home-

Office umsteigen oder auch nur für ein oder zwei Tage die Woche." (Felschen, Frisse & dpa, 2020).  

Er fügte hinzu, dass er mit fairen Regeln bspw. verhindern will, dass sich Arbeit und Privatleben zu 

sehr miteinander vermischen. Dennoch soll Home-Office nicht erzwungen, sondern nur als eine 

rechtlich abgesicherte Möglichkeit angeboten werden. Auch andere Politiker wie Vizekanzler Olaf 

Scholz (SPD) oder Grünenfraktionsvorsitzende Katrin Göring-Eckardt sehen anhand der jüngsten Ent-

wicklungen, dass die Arbeit im Home-Office möglich ist, und fordern, dass aus einem Privileg für We-

nige ein Anspruch für viele Arbeitnehmende wird (Felschen et al., 2020).  

Seitens der Arbeitgebenden wird ein Rechtsanspruch auf Home-Office eher abgelehnt. Steffen Kam-

peter (Hauptgeschäftsführer der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände) erklärte 

dazu: „Politische Ladenhüter aus der Zeit vor dem größten Wirtschaftsrückgang seit vielen Jahrzehn-

ten aufzuwärmen, wirkt etwas aus der Zeit gefallen." Seiner Einschätzung nach beschränkt Home-

Office Wachstum und Flexibilität. Er räumt aber ein, dass es vernünftig ist mobiles Arbeiten dort ein-

zusetzen, wo es möglich und sinnvoll ist. Generell gilt für ihn: „Dabei müssen betriebliche Belange 

und die Wünsche der Kunden eine zentrale Rolle spielen. Mit Home-Office allein kann die Wirtschaft 

nicht am Laufen gehalten werden." (Felschen et al., 2020) Für Heil jedoch steht fest, dass sich viele 

Unternehmen mittlerweile im Klaren darüber sind, dass ein Angebot auf Home-Office ein Bestandteil 

der modernen Arbeitswelt ist. Somit ist es an der Zeit, nicht immer nur Flexibilität von den Beschäf-

tigten zu verlangen, sondern sie ihnen auch durch flexible Arbeitsmodelle zu ermöglichen. (Peter, 

2020) 

Vorreiter scheinen hier aktuell Unternehmen der Tech-Branche aus den USA zu sein, die sich schnell 

an die neuen Anforderungen im Home-Office anpassen konnten und mittlerweile langfristige Konse-

quenzen aus den durch den Lock-Down erzwungenen Erfahrungen gezogen haben. So hat der Inter-

net-Kurznachrichtendienst Twitter Mitte Mai verkündet, dass alle Mitarbeitenden, die es wollen, 

auch nach der Krise von zuhause aus oder von jedem anderen beliebigen Ort arbeiten dürfen. Hierzu 

soll jeder Mitarbeitende bis zu 1.000 US-Dollar für die Ausstattung des Home-Office ausgeben dür-

fen. Bei dem Computerhersteller Dell lag während der akuten Phase der Anteil von Heimarbeitenden 
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bei 90 % (von 165.000 Vollzeitkräften) weltweit. Vor dem Lock-Down waren es 30 %. Laut Jen Felch 

(Managerin für digitale Planung bei Dell) ist geplant, nach Corona einen Anteil von 50 % zu erreichen.  

(Joho, 2020) 

Aber auch deutsche Unternehmen erkennen durch die Corona-Krise die Vorteile des Home-Office 

(bzw. generell der mobilen Arbeit) und viele planen langfristig strategische Anpassungen. Um hier 

genauere Aussagen zu bekommen, hat Maren Hoffmann vom Spiegel Magazin gezielt bei den 30 

größten Unternehmen in Deutschland nachgefragt. Kernergebnis der Befragung ist, dass sich hybride 

Arbeitskonzepte im Sinne einer Mischform aus mobilem Arbeiten und einer Präsenz im Büro bei vie-

len Firmen etablieren werden. (Hoffmann, 2020) Der Siemens-Vorstand ist sogar schon einen Schritt 

weiter gegangen und hat im Juli die Dezentralisierung von weltweit 140.000 Jobs beschlossen. Das 

bedeutet, mehr als die Hälfte der Mitarbeitenden können zukünftig an zwei bis drei Tagen pro Wo-

che von zuhause oder jedem anderen beliebigen Ort arbeiten, wenn sie wollen. Eine dauerhafte Prä-

senz im Unternehmen ist aber auch weiterhin möglich. (Brien, 2020; Hoffmann, 2020; Manager Ma-

gazin, 2020) 

Dem gegenüber steht jedoch eine Befragung des auf Online-Kooperationstools spezialisierten Unter-

nehmens Asana28, welches Angestellte in Deutschland, den USA, Australien, Großbritannien und Ja-

pan zum Arbeitsverhalten während des Lock-Downs befragt hat. Zentrales Ergebnis war hier, dass 

lediglich 36 % der Befragten nach der Corona-Krise von zuhause aus arbeiten wollen. Als Gründe ge-

gen das Home-Office wurden hier mangelnde Motivation und Selbstdisziplin aber auch die fehlende 

räumliche Trennung zwischen Arbeit und Freizeit genannt. (Rixecker, 2020)  

3.5 Übersicht Pro und Kontra Home-Office sowie zentrale Erkenntnisse 

Zur Verdeutlichung der Argumente für und gegen Home-Office sowie zentraler Erkenntnisse aus den 

unter Abschnitt 3.1 bis 3.4 genannten Untersuchungen sowohl vor als auch während der Corona-

Krise dient folgende Übersicht: 

Tabelle 1: Übersicht Pro und Kontra Home-Office vor und während der Corona-Pandemie sowie zentraler Un-

tersuchungsergebnisse 

Vor der Corona-Pandemie 

Argumente für Home-Office Argumente gegen Home-Office Zentrale Erkenntnisse 

 ▪ Führungskräfte legen Wert 

auf Anwesenheit  

▪ Tätigkeiten nicht für 
Home-Office geeignet 

▪ Vermeidung von Ungleich-
behandlung  

▪ Home-Office als komplet-
ter Arbeitstag war eher 
eine Seltenheit  

▪ Home-Office war prinzipi-

ell nicht in Unternehmen 

vorgesehen und spielte als 

 
28 Anbieter einer Projektmanagementlösung. 
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▪ Zusammenarbeit/ Kommu-
nikation im Team wird er-
schwert  

▪ Produktivität leidet 
▪ Technische Ausstattung ist 

zu teuer 

▪ Bedenken bezgl. des Da-
tenschutzes  

▪ Arbeitsschutzgesetz spricht 

nicht für Home-Office 

▪ Befürchtete Karrierehin-

dernisse 

Arbeitsort eine geringe 

Rolle  

Während der Corona-Pandemie 

▪ Bietet gesundheitlichen 

Schutz während einer Pan-

demie 

▪ Leistungserbringung wird 
als erfolgreich wahrge-
nommen  

▪ Hohe Produktivität 
▪ Bessere Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf  
▪ Einsparung von Wegezei-

ten 
▪ Höhere Flexibilität in der 

Freizeit- und Arbeitsgestal-
tung 

▪ Ausleben täglicher Routi-
nen gestaltet sich einfa-
cher  

▪ Einsparung von Bürokos-
ten  

▪ Fehlende Teamverbunden-
heit 

▪ Professionelle Unterstüt-
zung und sozialer Aus-
tausch im Kollegenkreis 
fehlt 

▪ Teilweise schlechte fern-
mündliche Kommunikation  

▪ soziale Isolation und feh-
lende Anerkennung 

▪ Fehlende räumliche Ab-
grenzung im Home-Office 

▪ Fehlende technische Aus-

stattung (unzureichende 

IT-Hardware und schlechte 

Internetverbindungen) 
  

▪ Personen mit Hochschul-
abschluss arbeiten häufi-
ger im Home-Office 

▪ Höhere Eigenverantwort-
lichkeit in der Tätigkeit bei 
Akademikern ermöglicht 
Home-Office 

▪ Home-Office ist abhängig 
von der jeweiligen Bran-
che/ Berufsgruppe  

▪ Home-Office ist abhängig 
von der Tätigkeit (manuell 
oder kognitiv) 

▪ Systemrelevante Berufe 
i.d.R. nicht im Home-Office 
möglich 

▪ Große Mehrheit sowohl 
auf der Arbeitnehmenden- 
als auch der Arbeitgeben-
denseite macht positive Er-
fahrungen mit Home-
Office 

▪ Unterscheidung nach Auf-
gabenart, ob lieber im 
Home-Office oder in Prä-
senz die Arbeit verrichtet 
wird  

▪ Beschäftigte finden ver-
mehrte Arbeit im Home-
Office wünschenswert  

▪ Notwendigkeit das Arbeits-
recht zu modernisieren  
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▪ Politik zeigt erste Anzei-
chen die Diskussion über 
Home-Office aufzunehmen  

▪  Hybride Arbeitsmodelle 
sind wahrscheinlicher als 
ausschließliches Home-
Office 

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf den dargestellten Studienergebnissen unter Abschnitt 3.1 bis 3.4 
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4 Virtuelle Konferenzen 

Die Covid-19-Pandemie führte nicht nur zu Einbrüchen im täglichen Verkehr, und der Etablierung von 

Home-Office Strukturen, auch musste die Frage geklärt werden, wie eine adäquate Kommunikation 

in und zwischen den Unternehmen aufrechterhalten werden kann. Denn egal ob die tägliche oder 

wöchentliche Kommunikation mit Kollegen und Kolleginnen sowie dem gesamten Team oder Ge-

schäftsmeetings, die Durchführung persönlicher Treffen war über einen längeren Zeitraum in vielen 

Bereichen fast ausgeschlossen. Um Kommunikation weiterhin zu ermöglich, erlebten vor allem Vide-

okonferenzen einen rapiden Anstieg der Nutzungszahlen. In der Befragung vom Verband Deutsches 

Reisemanagement (VDR) gaben 94,3 % der Befragten an, dass sie Geschäftsreisen derzeit durch Vi-

deo-/ Web- oder Telefonkonferenzen kompensieren würden (VDR, 2020a). Demzufolge stieg das In-

teresse an geeigneter Software innerhalb eines kurzen Zeitraums sehr stark an, wie indizierte 

Google-Suchanfragen zeigen (siehe Abbildung 7).  

Abbildung 7: Suchinteresse an Videokonferenz-Tools in Deutschland29 

 

Quelle: Google Trends (2020) 

 
29 Die Werte geben das Suchinteresse relativ zum höchsten Punkt im Diagramm für die ausgewählte Region im 

festgelegten Zeitraum an. Der Wert 100 steht für die höchste Beliebtheit dieses Suchbegriffs. Der Wert 50 be-

deutet, dass der Begriff halb so beliebt ist und der Wert 0 bedeutet, dass für diesen Begriff nicht genügend Da-

ten vorlagen. 
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Vor der Pandemie verlief die Etablierung von Videokonferenztools in vielen Unternehmen eher 

schleppend und die Erfahrungen waren tendenziell aus diversen Gründen heraus nicht zufriedenstel-

lend (vgl. Schramm & Clausen, 2020). Seit Beginn des Lock-Downs ergaben sich hier plötzlich neue 

Potenziale, und der Markt für virtuelle Konferenzen in Form von Video- oder Telefonkonferenzen er-

lebte einen starken Anstieg der Nutzungszahlen. Beim deutschen Internetknoten Betreiber DE-CIX 

wurde somit vom 13. bis zum 18. März ein Anstieg des Videokonferenzverkehrs um 50 % ermittelt 

(DE-CIX, 2020a). Bereits eine Woche später, am 25. März, hatte sich der Datenverkehr bei Videokon-

ferenzen um erneute 100 % gesteigert (DE-CIX, 2020b).  

Insgesamt ist laut den Betreibern des DE-CIX der Datenverkehr durch die Pandemie stark angestie-

gen. So wurde bereits am 10. März mit über 9,1 Terabit pro Sekunde eine noch nie an einem Inter-

netknoten ausgetauschte Datenmenge erreicht (DE-CIX, 2020c). Das Nutzungsverhalten ist dabei 

analog zum Verhalten vor Corona. So findet an den Wochenenden weniger Traffic durch Videokonfe-

renzen und stattdessen mehr in den Bereichen Gaming und Streaming statt. Die unterschiedlichen 

Segmente gleichen sich während Wochenend- und Werktagen aus, was zu einem konstant hohen Da-

tenverkehr führt (DE-CIX, 2020c). 

Ob Mitarbeitende aus dem Home-Office heraus in der Lage sind, an Videokonferenzen teilzunehmen, 

hängt vor allem von der technischen Ausstattung und der Qualität der Internetverbindung ab. Hier 

hat der BVDW ermittelt, dass die Größe eines Unternehmens eine Rolle dabei spielt. So glaubten An-

fang März 50,3 % der Befragten aus kleinen Unternehmen, dass ihr Arbeitgebender technisch dazu in 

der Lage ist, ihnen diese Möglichkeit anzubieten. Bei großen Unternehmen sind fast 70 % der Befrag-

ten dieser Ansicht. (Borchers, 2020) Entsprechend Abbildung 5 scheinen technische Probleme wie 

eine unzureichende IT-Software und eine schlechte Internetverbindung zwar eine Rolle zu spielen, 

doch die neu entstandenen Möglichkeiten wiegen diese Probleme auf.  

Virtuelle Konferenzen eignen sich nicht nur dazu, das wöchentliche Teammeeting online zu gestalten 

oder einen physischen Kundenbesuch zu substituieren, auch die Möglichkeiten für virtuelle Messen 

wurden in den vergangenen Wochen und Monaten deutlich. So sagten einige Unternehmen wie 

bspw. Google, Adobe oder Microsoft ihre für 2019 geplanten Messen ab, und legten stattdessen On-

line-Events auf (Petereit, 2020a, 2020b). Entsprechend einer Befragung der Business Target Group – 

im Auftrag der dfv Mediengruppe30 – versuchen in diesem Jahr 11,7 % der befragten Unternehmen 

ihre abgesagten Messen durch eine virtuelle Version zu ersetzen. 21,1 % sehen sie (nur) als eine Er-

gänzung zu einer realen Messe. Von den befragten Personen haben bisher allerdings erst 17,2 % 

selbst an einer virtuellen Messe teilgenommen, doch diese sind insbesondere mit der Qualität der 

Teilnehmenden/ Ansprechpersonen und dem Kosten-Nutzen-Verhältnis sehr zufrieden. (dfv, 2020)  

 

 
30 Die dfv Studie „Messegeschäft in Zeiten von Corona“ erstellte die Business Target Group im Zeitraum vom 

21. April bis 5. Mai 2020 per CATI/Telefoninterview. Befragt wurden 144 Marketing-Entscheidende und -beein-

flussende von werbetreibenden Unternehmen in allen für die dfv Mediengruppe relevanten Kernbranchen, die 

von Absagen oder Verschiebungen wichtiger Messen betroffen sind. 
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Vor allem das Unternehmen Zoom Video Communications geht als Profiteur aus dieser Krise hervor. 

Genaue Nutzendenzahlen sind zwar aktuell nicht bekannt, aber laut dem Unternehmen waren es im 

April 2020 täglich 300 Millionen Teilnehmende31 weltweit. Im Dezember 2019 lag die Nutzungszahl 

noch bei 10 Millionen (Kannenberg, 2020). Die Zahl der Unternehmenskundschaft mit mehr als zehn 

Angestellten erhöhte sich auf 265.400 und stieg damit um 354 % an (Postinett, 2020). Der Umsatz 

des Unternehmens im ersten Quartal 2020 erhöhte sich im Vergleich zum Vorjahresquartal um knapp 

170 % von 122 auf 328 Millionen US-Dollar (Postinett, 2020). 

Auch wenn viele Anwendender und Anwenderinnen aktuell die Vorteile von Videokonferenzen zu 

schätzen wissen, stellt sich bei vielen Nutzenden allmählich ein Überforderungszustand ein, welcher 

mit dem Begriff „Zoom Fatigue“ charakterisiert wird. In einem Artikel der Süddeutschen Zeitung wer-

den hier Argumente genannt wie zu viele und zu lang dauernde virtuelle Meetings oder die Tatsache, 

dass sich die Teilnehmenden nicht in die Augen sehen können. Denn um dem Gegenüber das Gefühl 

zu geben, gesehen zu werden, muss direkt in die Kamera geblickt werden. Doch das hat wiederum 

zur Folge, dass man selbst den Gesprächsbeteiligten nicht mehr sieht. Weiter wird in dem Artikel auf 

den Technikphilosophen Michael Sacasas verwiesen, welcher diesen Zustand als „the uncanny vally“ 

bezeichnet. Dies bezeichnet den Effekt, dass Technikakzeptanz ab einem gewissen Grad simulierter 

Authentizität abnimmt. Hierzu werden Argumente aufgeführt wie der Umstand, dass man sich bei 

eingeschalteter Kamera auch immer selbst sieht und somit gleichzeitig beobachtendes Subjekt als 

auch Objekt der Beobachtung ist. Hinzu kommt die Tatsache, dass die Kamera nicht immer optimal 

die eigene Person einfängt bzw. wiedergibt, wodurch sich die Personen inadäquat fühlen können. 

Auch die Tatsache, dass ein Gespräch per Video die Distanz zur anderen Person deutlich macht, wird 

hier problematisch gesehen. (Moorstedt, 2020) 

 
31 Ein Nutzer kann täglich an mehreren verschiedenen Videokonferenzen teilnehmen. Somit wird die Person 

mehrfach als täglicher Teilnehmer gezählt. Bei der täglichen Nutzerzahl wird dagegen nur diese eine Person 

verzeichnet. 
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5 Auswirkungen auf die Klimabilanz 

Ein derzeit positiver Effekt der Corona-Krise und den damit einhergehenden gesellschaftlichen Ein-

schränkungen ist gemäß einer aktuellen Untersuchung von Le Quéré et al. (2020) – erschienen in der 

nature climate change Fachzeitschrift – ein globaler Rückgang des Treibhausgases CO2. Die auf An-

fang April bezogene Schätzung der Forschenden kommt zu dem Ergebnis, dass etwa 17 Megaton-

nen (Mt) CO2 Corona bedingt pro Tag weltweit eingespart werden. Das macht global einen Rückgang 

von 14 % aus. Besonders stark vom Rückgang betroffen ist entsprechend dieser Studie der Bereich 

Verkehr am Boden mit 7,5 Mt CO2. Der Luftverkehr kommt zwar nur auf einen Anteil von 1,7 Mt CO2, 

allerdings wurde hier insgesamt ein Rückgang der CO2 Emissionen von 60 % ermittelt. Somit liefert 

die Studie wichtige quantitative Erkenntnisse darüber, welche Auswirkungen gesellschaftliche Ver-

haltensänderungen auf die CO2 Emissionen haben. (Le Quéré et al., 2020; MCC, 2020) 

Für das Jahr 2020 wurde von der Bundesregierung das Ziel gesetzt, die Treibhausgasemissionen in 

Deutschland gegenüber 1990 um mindestens 40 % zu senken. Doch erst durch die Corona-Krise und 

den daraus resultierten Verhaltensänderungen scheint dies aktuell möglich zu sein. In einer Untersu-

chung der Denkfabrik Agora Energiewende wurde ermittelt, dass die Emissionen im Jahr 2020 gegen-

über dem Vorjahr um mindesten 50 Millionen Tonnen CO2eq sinken werden. Abhängig vom weiteren 

Verlauf der Covid-19-Pandemie könnte es sogar eine Minderung bis zu 120 Millionen Tonnen CO2eq 

geben. Das würde gegenüber dem Jahr 1990 einen Rückgang von 40 bis 45 % bedeuten. Ohne die 

Pandemie würde der Rückgang für dieses Jahr bei ca. 20 Millionen Tonnen CO2eq liegen, was gegen-

über dem Jahr 1990 einem Rückgang von nur 37 % entspräche. (Agora Energiewende, 2020, S. 13) 

Was bedeuten diese Entwicklungen aber für den Bereich Arbeitswege, Geschäftsreisen und Home-

Office Strukturen? Tatsache ist, dass im Bereich Verkehr die Emissionen in den letzten zehn Jahren 

kontinuierlich gestiegen sind (vgl. UBA, 2020a), doch der enorme Einbruch des Verkehrs (vgl. Kapi-

tel 2) während der Lock-Down Phase und die Etablierung neuer Arbeitsstrukturen in Form von Home-

Office (vgl. Kapitel 3) sowie die Nutzung virtueller Konferenzen (vgl. Kapitel 4) zur Substitution physi-

scher Treffen lassen hier nun starke Klimaschutzpotenziale erkennen. 

5.1 Klimaschutzpotenzial durch verringerten berufsbedingten Verkehr 

Bezogen auf den berufsbedingten Verkehr lässt sich sagen, dass dieser im Zeitraum von Mitte März 

bis Mitte Mai sowohl im Zusammenhang der täglichen Pendelfahrten32 als auch bei Dienstreisen 

stark eingebrochen ist. Aus den Daten des google mobility reports ergibt sich für die täglichen Fahr-

ten zur Arbeit im Zeitraum vom 16.03. bis zum 15.05.2020 ein durchschnittlicher Rückgang des Ver-

kehrs um 36 % (vgl. Kapitel 2). Bei Dienstreisen wurde vom Verband Deutsches Reisemanagement 

(VDR) im selben Zeitraum ermittelt, dass bei durchschnittlich 26 % der Befragten ein Reiseverbot sei-

tens der Unternehmen erteilt wurde (vgl. Kapitel 2).  

Zur Kalkulation der eingesparten CO2 Emissionen wurde folgende Berechnung herangezogen:  

 
32 Pendeln ist hier definiert als der tägliche Arbeitsweg - unabhängig ob dafür Stadtgrenzen überquert werden.  
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∑ 𝑒𝑃𝑘𝑚 𝑎, 𝑏 × 𝐸𝑡 = 𝐶𝑂2 𝐸𝑖𝑛𝑠𝑝𝑎𝑟𝑢𝑛𝑔  

∑ Pkm a, b: Die Summe aller durch den Rückgang des Verkehrs eingesparter Personenkilometer 

(Pkm) der beruflichen Wege (a) und der geschäftlichen Wege (b). 

Et: Entspricht den jeweiligen Emissionsfaktoren (E) der gewählten Transportmittel (t). 

Die Summe aller durch den Rückgang des Verkehrs eingesparter Personenkilometer der beruflichen 

und geschäftlichen Wege wurde anhand von Daten der regelmäßig vom Bundesministerium für Ver-

kehr und digitale Infrastruktur (BMVI) veröffentlichten Untersuchung Verkehr in Zahlen 2019/202033 

ermittelt. 

Basierend auf Datenreihen aus den Jahren 2003 bis 2016 wurden für das Jahr 2020 folgende voraus-

sichtlichen Verkehrsleistungen je Transportmittel in Mrd. Personenkilometern prognostiziert: 

Tabelle 2: Gesamtverkehrsleistung berufsbedingter Wege je Transportmittel im Jahr 2020 

Transportmittel Wegezweck Verkehrsleistung 2020 in           

Mrd. Pkm 

ÖPNV Berufliche Wege34 13,5 

Geschäftliche Wege35 3,9 

BAHN Berufliche Wege 24,4 

Geschäftliche Wege 19,2 

MIV36 Berufliche Wege 201,1 

Geschäftliche Wege 147,5 

Flugzeug Berufliche Wege 0,0 

Geschäftliche Wege 24,5 

Quelle: basierend auf (BMVI, 2019, S. 224 f.), eigene Prognose für 2020 

 
33 Aktuelle Zahlen und Zeitreihen zu allen Bereichen der Mobilität und des Verkehrs in Deutschland. 

34 Berufsverkehr umfasst alle Fahrten bzw. Wege zwischen Wohnung und Arbeitsstätte. 

35 Geschäfts- und Dienstreiseverkehr sind neben geschäftlichen Reisen auch regelmäßige berufliche Wege (z. B. 

Postboten, Vertreter, usw.). 

36 MIV: Motorisierter Individualverkehr. 



26 

 

Um aus diesen Daten den Rückgang des Verkehrs während des Lock-Downs und den daraus entstan-

denen CO2 Einsparungen zu bestimmen, wurde zunächst die Verkehrsleistung für zwei Monate ermit-

telt. Diese hätte für Mitte März bis Mitte Mai folgenden Werten entsprochen:  

Tabelle 3: Verkehrsleistung berufsbedingter Wege je Transportmittel Mitte März bis Mitte Mai 2020 

Transportmittel Wegezweck 
Pkm für 2 Monate 

 in Mrd.  

ÖPNV 
Berufliche Wege 2,26 

Geschäftliche Wege 0,64 

Bahn 
Berufliche Wege 4,06 

Geschäftliche Wege 3,20 

MIV 
Berufliche Wege 33,52 

Geschäftliche Wege 24,59 

Flugzeug 
Berufliche Wege 0,00 

Geschäftliche Wege 4,08 

Quelle:  basierend auf (BMVI, 2019, S. 224 f.), eigene Abschätzung für März bis Mai 2020 

Basierend auf diesen Werten wurden unter Berücksichtigung der Ergebnisse vom google mobility re-

port (36 % Rückgang Arbeitswege) und den Befragungsergebnissen im VDR-Barometer (26 % Reise-

verbot) folgende Rückgänge des berufsbedingten Verkehrs berechnet:  

Tabelle 4: Rückgang des berufsbedingten Verkehrs Mitte März bis Mitte Mai 2020 

Transportmittel Wegezweck 
Rückgang während des ersten 

Lock-Downs in Mrd. Pkm 

ÖPNV 
Berufliche Wege 0,81 

Geschäftliche Wege 0,39 

Bahn 
Berufliche Wege 1,46 

Geschäftliche Wege 1,92 

MIV 
Berufliche Wege 12,07 

Geschäftliche Wege 14,75 

Flugzeug 
Berufliche Wege 0,00 

Geschäftliche Wege 2,45 

Quelle: BMVI (2019), eigene Abschätzung für März bis Mai 2020 
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Diese Ergebnisse wurden mit folgenden Emissionsfaktoren vom Umweltbundesamt multipliziert: 

Tabelle 5: Emissionsfaktoren je Verkehrsmittel 

Verkehrsmittel 
Emissionsfaktoren in 

Kg CO2/ Pkm 

MIV 0,15 

Flugzeug Inland 0,23 

Bahn 0,032 

ÖPNV 0,065 

Quelle: UBA (2020) 

Im Ergebnis konnten folgende CO2 Einsparungen ermittelt werden: 

Tabelle 6: CO2 Einsparung berufsbedingter Verkehr im Lock-Down 

Transportmittel Wegezweck 
CO2 Einsparung im  

Lock-Down in 1000 t 

ÖPNV 
Berufliche Wege 52,8 

Geschäftliche Wege 10,8 

Bahn 
Berufliche Wege 46,8 

Geschäftliche Wege 26,6 

MIV 
Berufliche Wege 1.809,8 

Geschäftliche Wege 958,9 

Flugzeug 
Berufliche Wege 0,0 

Geschäftliche Wege 244,2 

Summe 

Berufliche Wege 1.909,4 

Geschäftliche Wege 1.240,7 

Quelle: Eigene Berechnungen 

Im Vergleich zu den CO2 Emissionen, welche normalerweise in zwei Monaten durch berufsbedingte 

Wege auftreten, wird das immense Einsparpotenzial deutlich (siehe Abbildung 8). 
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Abbildung 8: Vergleich der CO2 Einsparungen zu den normalerweise auftretenden CO2 Emissionen durch be-

rufsbedingten Verkehr je Verkehrsmittel und nach Wegezweck 

 

Quelle: Eigene  

Insgesamt lag die CO2-Einsparung im Lock-Down Zeitraum bei 3,2 Mio. t CO2. Normalerweise werden 

im berufsbedingten Verkehr entsprechend der Verkehrsdaten aus Verkehr in Zahlen in zwei Monaten 

etwa 10 Mio. t CO2 erzeugt (siehe Abbildung 9). 
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Abbildung 9: Vergleich der CO2 Einsparungen zum generellem CO2 Aufkommen im berufsbedingten Verkehr 

 

Quelle: Eigene  

5.2 Klimaschutzpotenzial durch Home-Office während des Lock-Downs 

Da aus diesem insgesamt berufsbedingten Rückgang des Verkehrs nicht explizit der Anteil von Home-

Office Strukturen ersichtlich ist, wurden im Folgenden verschiedene Szenarien konstruiert, die das 

Klimaschutzpotenzial durch die Etablierung von Home-Office deutlich machen. Als Betrachtungszeit-

raum wurde ebenfalls der Lock-Down Zeitraum (16.03. bis 15.05.2020) gewählt. 

Als Grundlage zur Kalkulation diente folgende Formel: 

 

∑ 𝑃𝑘𝑚𝑡 𝑥 𝐸𝑡 𝑥 𝑑𝐻𝑂 = 𝐶𝑂2 𝐸𝑖𝑛𝑠𝑝𝑎𝑟𝑢𝑛𝑔  

∑ Pkmt: Die Summe der Personenkilometer (Pkm) je Transportmittel (t). 

Et: Entspricht den jeweiligen Emissionsfaktoren (E) der gewählten Transportmittel (t). 

dHo: Anzahl der Tage im Home-Office (HO). 

 

Um das Klimaschutzpotenzial zu kalkulieren, wurden zunächst folgende Grundannahmen ermittelt: 
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▪ Im Jahr 2020 betrug in den Monaten März bis Mai die durchschnittliche Anzahl der Erwerbstäti-

gen 44,8 Mio. in Deutschland. (Destatis, 2020a) 

▪ Gemäß Brenke (2016) können 42 % der Arbeitsplätze in Deutschland im Home-Office ausgeübt 

werden. Das bedeutet 18,8 Mio. Erwerbstätige hätten im Lock-Down theoretisch die Möglichkeit 

gehabt, von zuhause zu arbeiten. 

▪ Der durchschnittliche tägliche Hin- und Rückweg zu den Arbeitsstätten beträgt 33 Km. (Nobis & 

Kuhnimhof, 2018, S. 62)  

▪ Die Aufteilung des Verkehrsaufkommens für Arbeitswege gestaltet sich wie folgt: 

Tabelle 7: Aufteilung des Verkehrsaufkommens für Arbeitswege nach Verkehrsmittel37 

Verteilung Verkehrsmittel 

68 % PKW 

9,1 % ÖPNV (U-Bahn, Straßenbahn, Bus) 

4,7 % Bahn (Eisenbahn, S-Bahn) 

0,8 % Motorrad 

9 % Fahrrad 

8,2 % zu Fuß 

0,4 % sonstiges 

Quelle: Destatis (2020b) 

Basierend auf diesen Daten und unter Berücksichtigung der Emissionsfaktoren unter Tabelle 5 ergibt 

sich für eine Person je nach gewähltem Verkehrsmittel folgendes generelles Einsparpotenzial (Tabelle 

8 & Abbildung 10) je nach Anzahl der Home-Office Tage pro Woche in Kg CO2:  

Tabelle 8: CO2 Einsparpotenzial einer erwerbstätigen Person nach Verkehrsmittel und Anzahl der Wochen-

tage 

Berechnungsfaktoren 
CO2 Einsparung nach Anzahl der Tage  

im Home-Office in Kg  

Verkehrs-
mittel 

Km pro  
Tag 

Emissionsfaktor  
in Kg CO2/Pkm 

1 Tag 
Home-
Office 

2 Tage 
Home-
Office 

3 Tage 
Home-
Office 

4 Tage 
Home-
Office 

5 Tage 
Home-
Office 

PKW 33 0,15 4,95 9,90 14,85 19,80 24,75 

Bahn 33 0,032 1,06 2,11 3,17 4,22 5,28 

ÖPNV 33 0,065 2,15 4,29 6,44 8,58 10,73 

Quelle: eigene Berechnung basierend auf Nobis & Kuhnimhof (2018) & UBA (2020b) 

 

37 Betrachtet werden im Folgenden nur die Verkehrsmittel PKW, Bahn und ÖPNV, da sie die Hauptverkehrslast 

bei täglichen Arbeitswegen tragen. 
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Das bedeutet, je nach gewähltem Verkehrsmittel kann eine erwerbstätige Person pro Woche zwi-

schen 1,06 Kg CO2 und 24,75 Kg CO2 einsparen. Fährt diese Person z. B. immer mit der Bahn zur Ar-

beit, arbeitet aber an zwei Tagen pro Woche im Home-Office, spart sie somit 2,11 Kg CO2 pro Woche. 

Intensiver fällt die CO2 Einsparung bei Personen aus, die mit dem PKW zur Arbeit fahren. Hier sind je 

nach Anzahl der Home-Office Tage Einsparungen zwischen 4,95 Kg CO2 und 24,75 Kg CO2 pro Woche 

möglich. Skaliert auf den Lock-Down Zeitraum ergibt sich für eine Person, unter Berücksichtigung von 

45 Arbeitstagen im Zeitraum Mitte März bis Mitte Mai, folgendes Einsparpotenzial: 

Abbildung 10: CO2 Einsparpotenzial für eine Person je nach Verkehrsmittel und Anzahl der Home-Office Tage 

während des Lock-Downs 

 

Quelle: Eigene 

Zur Kalkulation des CO2 Einsparpotenzials aller 18,8 Millionen Erwerbstätigen mit Home-Office Po-

tenzial wurde zunächst die Verteilung der Verkehrslast auf die jeweiligen Verkehrsmittel (vgl. Tabelle 

7) ermittelt und dieser Wert mit den durchschnittlichen Kilometern für einen Hin- und Rückweg zur 

Arbeitsstätte (33 Km) multipliziert. 

Tabelle 9: Verteilung des Verkehrsaufkommens auf die Verkehrsmittel für Erwerbstätige mit Home-Office 

Potenzial pro Tag 

Verkehrsmittel 
Verteilung  

in % 
Anzahl Erwerbstätiger  

je Verkehrsmittel pro Tag in Mio.  
Anzahl Km je Verkehrsmit-

tel pro Tag in Mio. 

PKW 68 12,78 421,87 

Bahn 4,7 0,88 29,16 
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ÖPNV 9,1 1,71 56,46 

Quelle: eigene Berechnung basierend auf Destatis (2020b) & Nobis & Kuhnimhof (2018)  

Multipliziert mit den Emissionsfaktoren je Verkehrsmittel ergibt sich bspw. bei zwei Tagen Home-

Office pro Woche im Lock-Down ein CO2 Einsparpotenzial von 1,2 Mio. t. Hätten im Lock-Down alle 

18,8 Millionen Erwerbstätige mit Home-Office Potenzial an bspw. fünf Tagen pro Woche von zuhause 

gearbeitet, ergäbe sich eine CO2 Einsparung von knapp 3 Mio. t. Wöchentlich wären das knapp 

340.000 t CO2 (s. Abbildung 11). 

Abbildung 11: CO2 Einsparungspotenzial von 18,8 Mio. Erwerbstätigen nach Anzahl der Home-Office Tage im 

Lock-Down 

 

Quelle: Eigene 

Da diese Kalkulation jedoch nicht der Realität entspricht, wurde in drei Szenarien und jeweils zwei 

Varianten versucht ein Bild zu konstruieren, welches der Wirklichkeit nahekommt, aber auch zukünf-

tige Potenziale verdeutlicht. Die drei Szenarien bilden ab, wie sich das CO2 Einsparpotenzial bei ei-

nem, drei und fünf Tagen Home-Office entwickelt. In der Variante wurde jeweils ermittelt, wie sich 

dieser Wert verhält, wenn 25 % oder 50 % der 18,8 Mio. Erwerbstätigen mit Home-Office Potenzial 

von zuhause arbeiten (s. Abbildung 12).  

Das größte CO2 Einsparpotenzial bei täglichen Wegen zur Arbeit hätte sich demnach mit knapp 1,5 

Mio. t CO2 ergeben, wenn 50 % der 18,8 Millionen Erwerbstätigen mit Home-Office Potenzial an fünf 
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Tagen pro Woche im Lock-Down von zuhause gearbeitet hätten. Da dies jedoch ein sehr ambitionier-

tes Szenario darstellt, wird hier davon ausgegangen, dass etwa 25 % der Erwerbstätigen mit Home-

Office Potenzial dies auch während der Krise genutzt haben. Das entspricht auch in etwa den Ergeb-

nissen der Mannheimer Corona Studien (vgl. Abbildung 4). Je nachdem an wie vielen Tagen die Per-

sonen nun zuhause gearbeitet haben, ergibt sich ein Klimaschutzpotenzial zwischen 153.000 t bis 

knapp 800.000 t CO2 für den Lock-Down Zeitraum. 

Abbildung 12: CO2 Einsparpotenzial je nach Szenario während des Lock-Downs 

 

Quelle: Eigene 

5.3 Klimaschutzpotenzial von Videokonferenzen  

Videokonferenzen bieten eine Chance, den Geschäftsreiseverkehr einerseits stark zu minimieren und 

andererseits stellen sie eine adäquate Möglichkeit dar, persönliche Treffen durch virtuelle Treffen zu 

substituieren. Wie unter Kapitel 2 deutlich wurde, hat die Covid-19 Pandemie als ein starker Katalysa-

tor gewirkt, Videokonferenzen als Medium der Kommunikation einzusetzen.  

Wie aus einer nicht repräsentativen Umfrage des Borderstep Instituts38 hervorgeht, ist auch ein 

Trend dahingehend erkennbar, dass sich Videokonferenzen langfristig etablieren werden. Auf die 

Frage, wie häufig die befragten Personen aktuell und in der Vergangenheit Videokonferenzen nutzen 

oder genutzt haben, gaben 26 % an, dass sie aktuell täglich mindestens eine Videokonferenz führen. 

 
38 Befragt wurden Anfang Oktober 2020 87 Personen aus drei Partnerunternehmen in den Branchen Gesund-

heit, öffentliche Verwaltung und dem produzierenden Gewerbe. 
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Im Lock-Down gaben dies ebenfalls 25 % an. Vor Corona hatte keiner der Befragten täglich eine Vide-

okonferenz durchgeführt. Generell gaben fast 40 % der Befragten an, dass sie vor Corona nie an Vide-

okonferenzen teilgenommen haben. Im Herbst 2020 nutzten dagegen mehr als 80 % der Befragten 

mindestens einmal pro Woche eine Videokonferenz. 

Abbildung 13: Nutzung von Videokonferenzen vor Corona, im Lock-Down und im Herbst 2020 

 

Quelle: Eigene 

Hierdurch entstehen große Klimaschutzpotenziale, wie ein im Folgenden dargestellter Vergleich der 

CO2 Emissionen eines persönlichen Geschäftstreffens zu einem virtuellen Meeting deutlich machen 

soll.39 

Angenommen wurde hier ein vierstündiges Meeting mit vier Personen, wofür zwei Personen von 

Berlin nach Stuttgart und wieder zurückreisen müssten. Zwei Personen befinden sich bereits in Stutt-

gart.  

Zunächst wurden hierfür die Streckenkilometer je möglichem Verkehrsmittel ermittelt. 

Tabelle 10: Streckenkilometer je Verkehrsmittel pro Person 

Verkehrsmittel Hin- und Rückfahrt in Km 

Fahrtstrecke PKW 1.264 

 
39 Dargestellt werden nur die erzeugten CO2 Emissionen während der An- und Abreise. Weitere zusätzliche 

Emissionen z. B. durch Unterkunft oder der Mobilität vor Ort werden nicht betrachtet. 
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Luftlinie Flugzeug 1.024 

Fahrtstrecke Bahn 1.020 

Quelle: google.maps, Luftlinie.org & thetrainline.com 

Im Anschluss konnten die CO2 Emissionen, entsprechend Tabelle 5, kalkuliert werden:  

Tabelle 11: CO2 Emissionen Hin- und Rückfahrt einer Geschäftsreise von Berlin nach Stuttgart je nach Ver-

kehrsmittel für zwei Personen 

  
An- und Abreise 

 PKW 
An- und Abreise 

Flugzeug 
An- und Abreise 

 Bahn 

Km 2.528 2.048 2.040 

Emissionsfaktor in  
Kg CO2/ Pkm 0,15 0,23 0,032 

CO2 Emissionen in Kg 379 471 65 

Quelle: eigene Berechnung 

Zur Kalkulation der CO2 Emissionen einer vierstündigen Videokonferenz wurde zunächst der Energie-

bedarf der entsprechenden IKT-Infrastruktur während der Konferenz ermittelt.40 Kalkuliert wurde so-

wohl mit einem stationären PC (zzgl. Monitor) als auch mit einem Notebook und dem jeweils dazuge-

hörigen WLAN-System. Hierzu wurden folgende Grundannahmen getroffen: 

▪ Stationäre PCs am Arbeitsplatz haben eine durchschnittliche Leistungsaufnahme von 40,66 Watt 

(für 2018 interpoliert nach Stobbe et al., 2015, S. 118) 

▪ Ein Monitor am Arbeitsplatz hat eine durchschnittliche Leistungsaufnahme von 23,5 Watt (für 

2018 interpoliert nach Stobbe et al., 2015, S. 122) 

▪ Ein WLAN-System am Arbeitsplatz hat eine durchschnittliche Leistungsaufnahme von 10 Watt 

(für 2018 interpoliert nach Stobbe et al., 2015, S. 130) 

▪ Für eine Stunde Videokonferenz (inklusive Daten Up- und Download) wird hier von einem Daten-

volumen von 660 MB, bzw. 0,66 Gigabyte (GB) ausgegangen (eigene Messung bei Zoom) 41 

 
40 Bezugsjahr ist 2018. 
41 Die aktuelle Datenlage bezüglich des Datenvolumens bei Videokonferenzen ist nicht eindeutig. Es gibt Anga-

ben die schwanken zwischen 240 MB (Megabyte) bis zu 1 GB (Gigabyte) je Stunde (vgl. T-Online, 2020, Chip, 

2018). Weiterhin zu berücksichtigen sind Schwankungen je nach Anbieter und Übertragungsformat - also reine 

Videoübertragung oder Bildschirmteilung mit Präsentation, o. ä. (vgl. Leboucq, 2020). 
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▪ Der Energiebedarf im Festnetz beträgt 0,075 kWh/ GB (Hintemann & Hinterholzer, 2020) 

▪ Der Energiebedarf im Rechenzentrum beträgt 0,0321 kWh/GB (Hintemann & Hinterholzer, 2020) 

▪ Der Emissionsfaktor für den Strommix beträgt 468 g CO2/ KWh (Icha, 2020) 
 

Für vier Personen ergeben sich somit bei einer vierstündigen Videokonferenz folgende Energiebe-

darfe und CO2 Emissionen je nach eingesetzten Geräten: 

Tabelle 12: Energiebedarfe & CO2 Emissionen für eine vierstündige Videokonferenz mit vier Personen je nach 

Gerät 

  Leistungsauf-

nahme Nutzung 

in Watt 

Nutzungs-

dauer in 

Stunden 

Energiebedarf 4 Std. 

Videokonferenz in 

kWh 

CO2 Emissionen 4 

Std. Videokonferenz 

in g 

stationärer PC 40,7 4 0,16264 76,12 

…zzgl. Monitor  23,6 4 0,09432 44,14 

Notebook 17,5 4 0,06984 32,69 

WLAN-System 10 4 0,04 18,72 

Quelle: eigene Berechnung  

Im Festnetz und im Rechenzentrum ergeben sich für eine vierstündige Videokonferenz mit vier Per-

sonen folgende Energiebedarfe und CO2 Emissionen: 

Tabelle 13: Energiebedarfe & CO2 Emissionen für eine vierstündige Videokonferenz mit vier Personen im 

Festnetz und Rechenzentrum 

 Datenvolumen 4 Std. 

insgesamt in GB 

Energiebedarf in 

KWh 

CO2 Emissionen 4 Std. 

Videokonferenz in g 

Festnetz 10,56 0,792 370,66 

Rechenzentrum 10,56 0,339 158,64 

Quelle: eigene Berechnung  

 

Je nach gewähltem Gerät ergeben sich demnach folgende CO2 Emissionen für vier Personen: 
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Tabelle 14: CO2 Emissionen je Gerät für eine vierstündige Videokonferenz mit vier Personen 
 

CO2 Gerät 

in g 

CO2 WLAN-

System in g 

CO2 Fest-

netz in g 

CO2 Re-

chenzent-

rum in g 

CO2 insgesamt 

 in g 

PC (inkl. Monitor) 481,04 74,88 370,64 158,64 1.085,20 

Notebook 130,76 74,88 370,64 158,64 734,92 

Quelle: eigene Berechnung  

Im direkten Vergleich zu den CO2 Emissionen der möglichen Verkehrsmittel für die An- und Abreise 

von Stuttgart nach Berlin wird das immense Klimaschutzpotenzial deutlich (siehe Abbildung 14).  

Für eine Person die bspw. statt mit dem Flugzeug von Berlin nach Stuttgart an- und abreist an einer 

Videokonferenz mit einem PC (inklusive Monitor) teilnimmt, bedeutet das eine CO2 Einsparung von 

99,89 %. Denn anstatt für einen Flug einen CO2 Ausstoß von knapp 236 kg zu erzeugen, entstehen bei 

einer vierstündigen Videokonferenz pro Person an einem PC lediglich 0,27 kg CO2. Je nach Anzahl der 

Personen und durch Videokonferenzen substituierte Geschäftsreisen, würde sich das Klimaschutzpo-

tenzial dementsprechend stark erhöhen (siehe Praxisbeispiel Infobox). 

Abbildung 14: Vergleich der CO2 Emissionen bei An- und Abreise je nach gewähltem Verkehrsmittel oder ge-

wähltem elektronischen Gerät für eine Videokonferenz 

 

Quelle: Eigene 
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Infobox 

Welche praktischen Auswirkungen die Reduzierung von Verkehr und der Einsatz virtueller Konfe-

renzen hat, zeigt das Beispiel der Innovationskonferenz ISPIM. Die internationale Konferenz der 

„International Society for Professional Innovation Management“ (ISPIM 2020), welche in diesem 

Jahr in Berlin stattfinden sollte, wurde wie viele andere Veranstaltungen aufgrund der Corona-Krise 

abgesagt. Um den wissenschaftlichen Austausch aber dennoch aufrecht zu erhalten, fand die Ta-

gung Anfang Juni als virtuelle Konferenz statt. An der ISPIM-Konferenz hätten etwa 600 Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftler teilgenommen, davon über 130 mit weltweiten Anreisen von 

anderen Kontinenten. Nach Berechnungen des Borderstep Instituts hätte diese Veranstaltung vor 

Ort allein durch die Interkontinentalflüge zu CO2-Emissionen in der Höhe von etwa 850 Tonnen ge-

führt. Die Anreise der europäischen Teilnehmenden zu einer analogen Veranstaltung in Berlin 

würde weitere 100 Tonnen CO2 verursachen. Der CO2-Ausstoß der virtuellen Variante wurde auf 

Basis aktueller Daten über die zusätzliche Auslastung des Internets durch Videokonferenzen sowie 

auf Basis von Borderstep-Daten zum Energieverbrauch von Rechenzentren und dem Internet abge-

schätzt. In der virtuellen Variante lagen die CO2-Emissionen nur bei etwa 50 Tonnen. Das heißt mit 

der virtuellen Konferenz wurden etwa 95 % der CO2-Emissionen der ursprünglich geplanten Veran-

staltung vor Ort eingespart. (Borderstep Institut, 2020) 
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6 Zukunftstrends 

Wie wird oder wie könnte sich die Gestaltung der Arbeitswelt im Kontext von persönlichen Treffen, 

Geschäftsreisen, remote working und virtuellen Konferenzen zukünftig nach der Corona-Pandemie 

entwickeln? Meinungen wie „Corona stellt die Arbeitswelt auf den Kopf und zwingt viele Unterneh-

men zum ersten Mal, New Work zu leben. Warum der Wandel nun unumgänglich ist.“ (Schattenberg, 

2020) werden aktuell überall publiziert. Somit stellt sich die Frage, ob die Corona-Pandemie als eine 

Chance oder gar als ein Auftakt betrachtet werden kann, fest etablierte Strukturen und Prozesse in 

Frage zu stellen und schließlich die Gestaltung von Arbeit neu zu organisieren.  

Vor allem im Kontext des „New Work“ Ansatz wird die Digitalisierung schon lange als eine Chance ge-

sehen, den Arbeitsalltag neu zu organisieren und zukunftsfähige Strukturen zu etablieren. Die gesam-

melten Erfahrungen der letzten Wochen und Monate im Zusammenhang mit Home-Office und Vide-

okonferenzen bieten nun eine Chance für Veränderung. Das Meinungsumfrageunternehmen CIVEY 

kam in diesem Zusammenhang in einer Befragung zu dem Ergebnis, dass sich 25,4 % der Befragten 

nach dem Ende der Corona-Krise mehr Videokonferenzen bei ihrer Arbeit wünschen (CIVEY, 2020). 

Im Rahmen einer vom Borderstep Institut durchgeführten Interviewreihe Ende 2019/ Anfang 2020 

schnitten Videokonferenzen im Vergleich zu Telefonkonferenzen in der täglichen Nutzung dagegen 

sehr schlecht ab und spielten bei den Befragten (außer im Bereich IT) so gut wie keine Rolle im Kon-

text fernmündlicher Kommunikation (Schramm & Clausen, 2020). Doch die Tatsache, dass durch Vi-

deokonferenzen viele persönliche Treffen besser als durch Telefonkonferenzen substituiert werden 

können und sich somit plötzlich flexiblere Arbeitsgestaltungsmodelle ergeben, ist nun verstärkt ins 

Bewusstsein der Beschäftigten getreten. Entsprechend der CIVEY Umfrage wünschen sich somit 43 % 

der Befragten nach Corona regelmäßiges Home-Office, 40,9 % wünschen sich flexiblere Anwesen-

heitszeiten und 10,8 % wünschen sich sogar Online Team-Events. (CIVEY, 2020) 

Auch das Geschäftsreiseverhalten könnte sich zukünftig so gestalten, dass eine Minimierung auf 

wirklich wichtige und unvermeidliche persönliche Treffen stattfindet. Laut der CIVEY Umfrage gaben 

42,4 % der Befragten an, dass sie nach der Corona-Pandemie weniger Geschäftsreisen unternehmen 

werden als vor der Krise. (CIVEY, 2020) Klaus-Dieter Hommel - Chef der Eisenbahn- und Verkehrsge-

werkschaft - geht aufgrund aktuell rückläufiger Fahrgastzahlen bei der Deutschen Bahn davon aus, 

dass Erfahrungen mit Telefon- und Videokonferenzen auch nach der Krise zu weniger Dienstreisen 

mit der Bahn führen werden (Tagesschau, 2020). Bestätigt wird dies auch durch die Ergebnisse der 

IAO-Befragung. Darin gaben 89 % der Befragten an, dass Dienstreisen zukünftig kritischer hinterfragt 

werden und es ggf. einer Prüfung bedarf, diese durch Telefon- oder Videokonferenzen zu substituie-

ren. (IAO, 2020, S. 11)  

Es scheint, als ob nach wenigen Wochen Erfahrung sammeln dem Einsatz von Videokonferenzen 

kaum noch Grenzen gesetzt sind. In der CIVEY Umfrage wurde weiter gefragt, welche Terminarten 

ohne weiteres über Videokonferenzen erfolgen können. Hier stimmten 66 % dafür, dass regelmäßige 

interne Abstimmungen per Videokonferenz erfolgen können. 56,3 % sind der Ansicht, dass externe 

Meetings mit geschäftlichen Kontakten auch virtuell erfolgen können, und weitere 43,1 % sehen 

auch die Möglichkeit, externe Meetings mit Kundinnen und Kunden online zu gestalten. Aber auch 
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bei kreativen Meetings (44,8 %), Bewerbungsgesprächen (24,1 %) und Personalgesprächen (27,2 %) 

wird hier von den Befragten Potenzial gesehen. (CIVEY, 2020) 

Fachleute wie Jutta Rumpf (Professorin für Allgemeine Betriebswirtschaftslehre und Direktorin am 

Institut für Beschäftigung und Employability (IBE)) in Ludwigshafen) gehen davon aus, dass sich aktu-

ell ein Wandel in der Arbeitswelt ereignet und es keine Rückkehr zum „Alten“ geben wird. Denn viele 

Beschäftigte haben jetzt gemerkt, dass Home-Office und der Einsatz von Videokonferenzen gut funk-

tionieren und Vorteile wie reduzierte Fahrtzeiten bieten. Sie sieht hier das optimale Potenzial bei der 

Etablierung von Mischformen. Das heißt, ein Arbeitsmodell bestehend aus 100 % Home-Office hält 

sie nicht für durchsetzbar. (t3n Magazin, 2020)    

Auch eine Untersuchung der Unternehmensberatung Roland Berger kommt zu der Schlussfolgerung, 

dass die Corona-Pandemie die Arbeitskultur verändern wird. Doch es wird deutlich gemacht, dass 

Personen die im Home-Office, oder einem anderen Ort als dem Büro arbeiten, zukünftig nicht nur 

mehr Freiheit und Flexibilität genießen können. Denn aufgrund der fehlenden Grenzen zwischen dem 

Privat- und Arbeitsleben müssen Beschäftigte zukünftig eine größere Verantwortung für sich selbst 

übernehmen und ihre Verlässlichkeit unter Beweis stellen (Roland Berger, 2020). Zudem wird auf 

eine Studie des Harvard Professors Prithwiraj Choudhury hingewiesen, welche herausfand, dass Be-

schäftigte mit sehr flexiblen Arbeitsbedingungen im Vergleich zu Beschäftigten mit traditionelleren 

Bedingungen um 4,4 % produktiver sind. Das entspricht einem Anstieg der Wertschöpfung von jähr-

lich 1,3 Mrd. US-Dollar (Choudhury, Larson & Foroughi, 2019). Entsprechend dieser Studie lassen sich 

solche Produktivitätspotenziale allerdings nur erreichen, wenn sowohl kulturelle als auch soziale Her-

ausforderungen überwunden werden können. Dafür müssen Organisationen und die jeweilige Unter-

nehmensführung Strukturen schaffen, die gleichermaßen eine soziale Integration und den Raum für 

Kreativität, Produktivität, Innovation und Kooperation sowohl remote als auch im Büro gewährleis-

ten. (Roland Berger, 2020) 

Es gibt auch einige Stimmen, die aktuell darauf spekulieren, dass neben Videokonferenzen Virtual Re-

ality (VR) Ansätze in Zeiten von Corona einen neuen Anstieg des Interesses bekommen. So wurde in 

einer Studie von ABI Research ermittelt, dass die Nachfrage nach VR- und auch AR (Augmented Rea-

lity) auf Unternehmensseite steigen könnte, da Firmen derzeit verstärkt auf Telepräsenz setzen 

(Schreier, 2020). In einem Artikel vom Handelsblatt heißt es:  

„Videokonferenzen und Massentelefonate sind selten kollaborativ. Über ein physisches Objekt wie 

einen Gebäudeentwurf oder Karosserie-Design zu sprechen, ist erst recht schwierig. Virtuelle 

Räume, in die sich Nutzer mit ihren Datenbrillen begeben, versprechen räumliche Flexibilität und 

enge Zusammenarbeit zugleich.“ (Demling & Holzki, 2020)  

Unternehmen wie Facebook gehen davon aus, dass in spätestens zehn Jahren nur noch jeder zweite 

Angestellte ins Büro geht und sehen hier für virtuelle Räume im Kontext von VR- und AR-Anwendun-

gen große Nutzungspotenziale, das virtuelle Arbeitsumfeld so angenehm und produktiv wie möglich 

zu gestalten (Newton, 2020). Das New Yorker Start-Up Spatial, welches ursprünglich für Unterneh-

men eine VR und AR fähige Konferenz-App entwickelte, gibt zudem an, dass seit Ausbruch der Covid-

19-Pandemie die Zahl der aktiven Nutzerinnen und Nutzer um mehr als 1000 % gestiegen ist. In der 
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App, welche mittlerweile auch von PCs unterstützt wird, werden Nutzende zu animierten Avataren, 

die sich in virtuellen Räumen treffen können, um dort bspw. Dokumente zu tauschen, gemeinsam auf 

virtuellen Whiteboards zu arbeiten oder sich 3D-Modelle ansehen zu können (Bezmalinovic, 2020). 

So nutzen derzeit viele Krankenhäuser die App, um neues Pflegepersonal zu trainieren oder Studie-

rende treffen sich dort für ihre jeweiligen Kurse. Doch auch große Unternehmen haben mittlerweile 

Interesse an der App, so dass bereits jedes vierte Unternehmen der 1000 umsatzstärksten US-Unter-

nehmen Kontakt zu Spatial aufgenommen hat. Unternehmen wie die Deutsche Telekom, Mattel und 

BNP Paribas sind bereits Kunden. (Demling & Holzki, 2020) 
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7 Fazit 

Tatsache ist, dass der Ausbruch des Sars-Cov-2 Virus bisher klar geregelte und kaum veränderbar 

scheinende Strukturen wie z. B. das persönliche Meetingverhalten grundsätzlich durcheinanderge-

bracht hat. Durchschnittlich 46 % der Beschäftigten verbrachten während des Lock-Downs mindes-

tens einen Tag pro Woche im Home-Office, manche arbeiteten sogar die ganze Zeit von zuhause aus. 

Doch anders als von den Medien publiziert, befand sich nicht ganz Deutschland oder die ganze Welt 

im Home-Office. Lediglich knapp die Hälfte der Arbeitnehmenden in Deutschland – vorranging gut 

und hochqualifizierte Akademiker und Akademikerinnen – hat berufsbedingt (auch ohne Corona) 

überhaupt die Möglichkeit von zuhause aus zu arbeiten. Die anderen, u. a. aus systemrelevanten Be-

rufen wie dem Gesundheitswesen oder anderen manuellen Tätigkeiten, müssen an ihren gewohnten 

Arbeitsplatz gehen, ob sie wollen oder nicht.  

Bei den Beschäftigten, die im Home-Office arbeiten können, gab es aber auch nur einen Zuwachs von 

8 %. Dennoch haben die Erfahrungen im Home-Office gezeigt, dass viele Ängste und Zweifel sowohl 

seitens der Unternehmen als auch seitens der Angestellten widerlegt werden können. Befinden sich 

die Anwesenheit im Unternehmen und die Arbeit zuhause in einem angemessenen Verhältnis, wird 

zusätzlich Wert auf soziale Interaktionen unter den Kolleginnen und Kollegen z. B. durch regelmäßige 

Videokonferenzen gelegt und sind angemessene Arbeitsstrukturen sowie klar definierte Aufgaben 

gegeben, kann sich mitunter die Produktivität im Home-Office erhöhen und sich bei den Beschäftig-

ten eine höhere Zufriedenheit einstellen. Unternehmen können somit ihre Zweifel und ihr Miss-

trauen in Bezug auf unproduktive Angestellte, fehlende Interaktion der Kolleginnen und Kollegen und 

einer schlechten Erreichbarkeit relativieren. Wichtig ist hier vor allem, dass die technische Ausstat-

tung bei allen Mitarbeitenden vorhanden ist, um sich auch virtuell mit Kolleginnen und Kollegen, 

Kunden, usw. treffen zu können. Neben Videokonferenzen bieten zukünftig möglicherweise auch an-

dere virtuelle Kollaborationsformate wie VR- und AR-Anwendungen das Potenzial, Fahrten zur Arbeit 

und zu geschäftlichen Terminen zu reduzieren.  

So könnte der sich im Rahmen des Lock-Downs ergebene positive Effekt auf die Klimabilanz weiter 

verstärken. Denn aufgrund eines starken Rückgangs des beruflichen Verkehrs während des Lock-

Downs, konnten hier deutliche CO2-Minderungspotenziale ermittelt werden. Je nach Anzahl der 

Home-Office Tage wurde berechnet, dass sich während des Lock-Downs eine CO2 Einsparung von 

153.000 t bis zu 800.000 t ergeben hat, wenn 25 % der Berufstätigen mit Home-Office Potenzial zu-

hause gearbeitet haben. Pro Home-Office Tag kann eine Person je nach Verkehrsmittel zwischen 1,0 

kg CO2 (Bahn) und 4,95 kg CO2 (PKW) einsparen. Werden zudem Geschäftsreisen durch Videokonfe-

renzen ersetzt, ergibt sich ein CO2 Einsparpotenzial bis zu über 90 %. 

Sollten sich Home-Office Strukturen, und die Substitution geschäftlicher Treffen durch virtuelle Mee-

tings fester in der Arbeitswelt etablieren, könnte dies neben der Einsparung beruflicher Mobilität 

auch zu einer Einsparung von Büroflächen führen. Somit macht der Ausbruch des Sars-CoV-2 Virus 

deutlich, welches Potenzial Verhaltens- und Routineänderungen auf den Klimaschutz haben.   

In Anbetracht aktueller Diskussionen über die Vor- und Nachteile von Home-Office und Videokonfe-

renzen, aber auch hinsichtlich des sich mittlerweile wieder fast auf Vor-Krisen Niveau eingestellten 
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Verkehrs, bleibt derzeit allerdings abzuwarten, ob der Sars-CoV-2 Virus und die daraus resultierten 

Maßnahmen tatsächlich langfristig zu einer neuen Arbeitskultur und einem verbesserten Klimaschutz 

führen. Deutlich wurde aber, dass vor allem Unternehmen aus der Tech-Branche die Corona-Pande-

mie als eine Chance nutzen wollen, neue Arbeitskonzepte zu etablieren, welche es den Mitarbeiten-

den erlauben frei zu wählen, an welchem Ort sie arbeiten wollen.  
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